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Sonntag, den 26 Februar. 


Dat 


Abonnement 
beträgt vierteljäher. für die Stadt 
ofen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 2 fgr. 6 pf. 


0 | 5 
9 Inſerate 5 
* g (1 fgr. 3 pf. für die viergefpaltene 
; Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
& tion zu richten. 


1854. 


Bei dem Intereſſe welches jetzt die politiſche Lage Europas darbietet, haben wir Veranſtaltung getroffen, durch telegraphiſche Depefchen fofort 
von jedem wichtigen Ereigniß in Kenntniß geſetzt zu werden, jo daß unſere Leſer die telegraphiſchen Nachrichten bereits Abends in der Poſener 


Zeitung finden, welche erſt am andern Tage die Berliner Blätter bringen. 
noch ein Abonnement eröffnet und werden Beſtellungen bei uns und bei 
gt für Hieſige 15 Sgr.; für Auswär 


Der Abonnementspreis beträ 


In halt. 
Deutſchland. Berlin (Hofnachrichten: neue Depeſche aus Peters⸗ 
burg; Einverſtändniß d. Miniſterpräſ. und d. Prinzen v. Preußen; Soiree 
beim Franzöſ. Geſaudten; Debatte über d. Erhöhung d. Maiſchſteuer been⸗ 
igt; neuer Antrag d. Grafen Cieſzkowski auf Errichtung Poln. Lehran⸗ 
Halten im Großherzogth Poſen; Warnung Preußens vor einem Bündniß 
reußens mit d. Weſtmächten; falſche Zulu-Kaffern; ein eigener Fall von Zer⸗ 
ſtreutheit; Meyerbeer's Mutter erkrankt; Vermiſchtes); Thorn (Paſſage üb. 
d. Weichſel; Auflöſung d. Kopernitus⸗Vereins u. Errichtung d. Kopernikus⸗ 
Vereins für Wiſſenſchaft u. Kunſt); Jauer (Zänkereien zwiſchen Civil und 
ilitair); München (Feier aus Anlaß d. Jahrestages d. Errettung d. Kai⸗ 
ſers Franz Joſeph); Aus Baden (Siillſtand d. Badiſchen Kicchenfrage). 
England. London (Waffen⸗ u. Maſchinen⸗Ausfuhr⸗Verbot gemil- 
dert; Verſchiedenes). N 
Rußland und Polen. Petersburg (Urtheil des „Journal de Pe⸗ 
tersbourg“ üb. d. Politik d. Kabinette v. Frankreich u. England); Warſchau 
(neue Truppen⸗Aushebungen). a 
Schweden und Norwegen (Kriegs⸗Rüſtungen in Norwegen). 
Griechenland. Athen (Kriegsenthuſiasmus d. Griechen; krieger. 
Politik d. Hofes). e 
Lokales und Provinzielles. Poſen; Jarocin; Liſſa; Aus d. 
Schildderger Kr.; Bromberg. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Theater. 
Literatur. ' 
Landwirthſchaftliches. f 
Feuilleton. Das große und d. kleine Loos. 
Anzeigen. 
Handelsberichte. 


(Fortſetzung) 


Berlin, den 25. Februar. Se. Majeftät der König haben 
Allerguädigit geruht: Dem Generalmajor a. D. von Sydow in 
Breslau, zuletzt Oberſt und Commandeur des J. Küraſſier⸗Regiments, 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem 
Feldmeſſer Päprer zu Pritzwalk den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
und dem Gutsbeſitzer Alexander von Buch auf Stolpe, Kreiſes 
Angermünde, die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen. 

Der interimiſtiſche Gymnaſial⸗Lehrer Teophil Berwinski iſt 
als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu Trzemeszuo angeſtellt 

den. 
= Der Hülfslehrer am Gymnaſium zu Weſel, Helmuth Karl Als 
bert Lieſegang, iſt als vierter ordentlicher Lehrer am Gymnaſium 
zu Bielefeld angeſtellt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
von Albrechtsberg vorgeſtern wieder hier eingetroffen. A 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Hugo v. Schön 
burg⸗Waldenburg, von Stettin. 

Der Prinz Ferdinand von Schönaich-Carolath, von 
Saabor. 

Der Ober⸗Jägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg⸗Falkenſtein, 
von Meisdorf. 5 

i — Greellen; der Etb⸗Landmarſchall im Herzogthum Schleſien, 

Kammerherr Graf von Sandretzty-Sandraſchütz, von Lan⸗ 


genbielau. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 24 Februar. Nach einer offiziellen Kundmachung 
übernimmt die Nationalbank das geſammte Zwangcours habende Pa⸗ 
piergeld, gegen Banknoten. Die Staatsverwaltung entrichtet jährlich 
bis zur Ausgleichung, 10 Millionen, wo möglich mehr. Zur Siche⸗ 
rung der Bank ſind die Zolleinkünfte angewieſen. Staatsſchuldſcheine 
mit Metallverzinſung werden wieder ausgegeben. 

(Eine dem Staats-Auz. aus anderer Quelle zugehende Depeſche 
meldet die Thatſache folgendermaßen): 


Das große und das kleine Loos. 


(Fortſetzung aus Nr 46. 

Mit dieſer Erkenntniß nahm er ſich auch allabendlich vor, jede Brücke 
zwiſchen dem Ich und Nicht⸗Ich kurzweg abzubrechen. Aber er bedachte 
nicht, daß mit dem neuen Morgen ſich auch der Lebensborn wieder erneuerte, 
aus dem er geſtern geſchöpft, und ſo fuhr er fort ſich ſelbſt zu genügen, 
indem er's Andern that. — „Wäre das Geld mein Erwerb,“ ſagte er zu 
Bernold, „daun hielt ich's ſchon feſter. Aber ſiehſt du, das iſt das De⸗ 
moralifirende des Spielglücks. Ich verlerne noch ganz, mich als ein 
Ego zu empfinden. Ich zerrinne, ich löſe mich auf. Glaubſt du nicht, daß 
etwas Unſittliches iſt in meiner Wohlthatigkeit? Aber ſolche Selbſtankla⸗ 
gen waren ſchlecht geeignet, den ſtrengen Freund zu beſchwichtigen; im Ge⸗ 
gentheil, fie brachten ihn erſt recht in Verzweiflung. Die humoriſtiſche 
Naivetät dieſer Geſtändniſſe raubte ihm alle Ausſicht auf Beſſerung. „Siehſt 
du nicht ein, daß ein Aufenthalt unmöglich iſt an dem Orte, wo man das 
große Love gewonnen? wiederholte dieſer ſtets von Neuem ſtatt aller wei⸗ 
teren Ausführungen. „Du wollteſt ja mit mir nach Hamburg gehen? — 
Aber Clemeus halte die Verabredung mit dem Maler ins Werk geſetzt und 
alle Hände im Spiele. Er wußte immer etwas, das ihn in Frauffurt aus 
rückhielt. „Uns bleiben noch viele blühende Provinzen jenſeits der Loire! 
ſcherzte er gewöhnlich degen Bernold; „jenjeits des Styr!“ murrte der 
Unnachſichtige und legte die Stirne fiets in krauſere Falten. my 

Ein halbes Jahr verging fo. Clemens überwinterte in Frankfurt: 
den nachſten Frühling ſollte es auf Landfauf ausgehen. Die Zeit dahin 
vertrieb er ſich, den Kaufſchilling fortwährend zu verkürzen. Es konnte 
in der That bei gewiſſen Gelegenheiten ſcheinen, als ob ihm jede Hand 
heilig fei, die ihn nur plünderte. Eine ſolche Gelegenheit war z. B. dieſe. 
Eines Abends im Vorfrühling kam er etwas früher als ſonſt nach Hauſe 
und zwar auf einem N wo er feine Fenſter, die nach rückwärts 
in den Garten gingen, vor ſi hatte. Eines davon war offen. „Om, das 
iR doch überflüſſig,“ murmelte er bei ih, daß man ſchon fo lange jetzt 
lüftet. Auf der Hausflur befragte er das Mädchen deshalb. „Ich habe 
längſt geſchloſſen,“ ſagte fie. Dieſe Zofen behalten immer Recht, dem Au⸗ 
genſchein ſelbſt zum Trotz, dachte er bei ſich und ſagte: „So hat's der 


— 


Bernold trat an's Fenſter. 


Auf mehrſeitiges Verlangen haben wir für den Monat März 
ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
tige 20 Sgr. incl. Poſtaufſchlag. 


Eine zu dem geſtrigen Finanzantrag erſchieuene Kundmag 
ſtellt außerdem die Umwandlung der Banswoten in eine Staatsſchuld 
mit angemeſſenem Metallzins in die Wahl des Juhabers. Näheres 
wird vorbehalten. In Zwangscours wird kein Staats-Papiergeld 
mehr emanirt werden. 

Nach nachträglich eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 13. d war daſelbſt das Gerücht von einer Kabinetskriſis ver- 
breitet. Dem Gerücht zufolge ſollte Reſchid Paſcha zum Großvezier 
ernannt werden. 

Die Berichte aus Athen vom 16. melden, daß die Epirotiſche Ar- 
mee 8000 Mann ſtark ſei und reißende Fortſchritte mache. 

London, den 23. Februar. Im Unterhaufe erklärte Lord Ruſ⸗ 
ſell in Erwiderung auf eine Interpellation: Der Vertrag mit Frank⸗ 
reich bezüglich der Integrität der Türkei erſtrecke ſich nicht auf die Freien 
Stämme der Tſcherkeſſen. Von Reklamationen Napoleons bei dem 
Könige Otto von Griechenland wegen Anſtiftung des Aufſtandes 
unter Türkiſchen Unterthanen durch Griechiſche Einmiſchung, wiſſe 
er nichts. 


: Deutichland. 

C Berlin, den 24. Februar Se. Maj. der König nahm heut 
Vormittag im hieſigen Schloſſe verſchiedene Vorträge entgegen. Län⸗ 
gere Zeit arbeitete Se. Mafeſtät mit dem Miniſterpräſidenten, fo daß 
derſelbe auch erſt gegen 12 Uhr in der Sitzung der 2. Kammer erſchien, 
die ſchon um 105 Uhr Vormittags begonnen hatte. Man hat allen 
Grund anzunehmen, daß die gegenwärtige Situation der Orientaliſchen 
Frage den König und feine Raͤthe jetzt vorzugsweiſe beſchäftigt, und 
daß ihr auch die Sitzungen gelten, zu denen jetzt öfter die Miniſter zu⸗ 
ſammentreten. Daß Preußen die in dieſer Frage einmal eingenom⸗ 
mene Poſition nicht anfgiebt, hat der Miniſterpräſident geſtern und 
auch heut wieder in der 2. Kammer verfichert und hinzugefügt, daß 
es vielleicht durch eine entſchiedene Haltung und durch ein energiſches 
Auftreten möglich ſein wird, die drohende Gefahr zu beſeitigen. Die 
Kammer dankte dem Miniſter für dieſe Erklärung mit einem einſtim⸗ 
migen Bravo. 

In allen Kreiſen unterhält man ſich hier von der Sr. Majeftät 
dem König in der Nacht aus St. Petersburg zugegangenen Depeſche 
und man iſt ſehr geſpaunt auf die Antwort, welche in Folge dieſet De⸗ 
peſche nach Petersburg gehen wird. Ihr Inhalt dürfte ſobald nicht 
bekannt werden; doch kann man ſich wohl jetzt ſchon ſagen, daß er 
Rußland in leicht faßlicher Weiſe ſagen wird, wozu Preußen entſchloſ⸗ 
fen iſt. — Mit großer Genugthuung nimmt man hier das innige Ein⸗ 
verſtändniß wahr, in welchem der Prinz von Preußen mit dem Minis 
ſterpräſidenten ſteht; es gab eine Zeit, wo die Maaßnahmen dieſes Mi⸗ 
niſters nicht immer die Billigung des Prinzen hatten, heute ſehen wir 
aber den Prinzen entſchieden auf der Seite des Miniſters und hören 
ſeine Politik als die einzig richtige bezeichnen. Und das Urtheil des 
Prinzen iſt auch das der Majorität der Kammermitglieder. 

Der Prinz von Preußen machte heute der Kafferngeſellſchaft im 
Krollſchen Etabliſſement ſeinen Beſuch. Morgen Abend werden die 
fremden Gäfte im Königsſtädter Theater auftreten. 

Der Franzöſiſche Geſaudte giebt heut eine glänzende Soiree. Die 
Miniſter haben ihren Beſuch zugeſagt; außerdem werden die hieſigen 
Diplomaten und andere hochgeſtellte Berföntichkeiten erſcheinen. Nach 
einem Vermerk auf den Einladungskarten beginnt die Feſtlichkeit um 
94 Uhr. Eine gleiche Feſtivität iſt am Montag Abend bei dem Eng— 
liſchen Geſandten und wird dieſelbe mit einem Konzert verbunden fein. 
Nach den zahlreich ergangenen Einladungen wird ſich in dem Eugli— 
ſchen Geſandtſchaftshotel eine große Geſellſchaft zuſammenfinden. 

Seit einigen Tagen hatten bier drei Nordamerikaner ihren Auf 


Wind gethan!“ — Wie befremdend aber war ihm's, als er die Treppe 
erſtieg und Geräuſch in feinem Zimmer hörte. Er trat ein, und ſiehe da 
— fein Seecretär iſt erbrochen und eine fremde Perſon ſteht im Gemach, 
die bei feiner Annäherung einen beſtürtzten Verſuch macht, durch's Fen⸗— 
ſter zu eniſpringen. „Was iſt das!“ rief Clemens und hielt den Frem⸗ 
den am Arme. „Um Gotteswillen, laſſen Sie mich!“ ſtotterte der Ein⸗ 
dringling und ſchlug eine Hand vor's Geſicht, während er mit der andern 
weit ausgeſtreckt zwei entwendete Geldrollen zurückſtellte Clemens ließ 
den ergriffenen Arm los; die Stimme entwaffuete ihn, der ganze Anblick 
that es. Er ſah im Dämmerlichte, das die Geſtalt noch deutlich umriß, 
einen jungen Mam vor ſich, welchem das Laſter mindeſtens noch keine tie⸗ 
fere Spur eingedrückt hatte. Sein wohlgebaltenes Aeußere vierrieth den 
Stand und die Gewohnheiten eines Gebildeten, ſein bedecktes Geſicht, 
ſchien es, war fanft und einnehmend, ein Schatten von innerem Leiden 
lag darüber. Clemens fühlte mehr Mitleid als Abſcheu. Er zog den 
Armen vom Fenſter zurück, dieſer mißverſtand die Bewegung und ſlehte 
mit allen Zeichen der marterndſten Scham: „Schonen Sie mich! — dürft! 
ich ſprechen — o Gott!“ — „Ich will nichts wiſſen,“ ſagte Clemens er⸗ 
ſchüttert; er öffnete ſeine Zimmerthüre und erlaubte dem Fremden mit einer 
ſtummen Handbewegung auszutreten. Das Geld aber nahm er nicht wie⸗ 
der zurück, faſt heftig wies er es dem Reuigen zu, der es noch immer 
darreichte. Jener entfernte ſich. — Nur ein paar Augenblicke fpäter trat 
Bernold ein, der aus dem Theater kam — „Was ging hier vor,“ fragte 
er, als er die Aufregung ſeines Freundes unb die geſtörte Ordnung des 
Zimmers fah. Clemens erzählte ihm das Abentheuer. „Welches Schickſal 
mag da an mir vorübergegangen ſein!“ rief er aufathmend aus der Schwüle 
dieſes Erlebniſſes. „Wie romantiſch das deine Sinne gleich anſpricht,“ 
entgegnete ihm der Beſonnene. „Wir leben in einer Handelsſtadt, das 
vergiß nicht. Der junge Menſch iſt ohne Zweifel ein Comptoiriſt, der aus 
der Caſſe feines Prinzipals depenſirt hatte und nun auf Rath ſann. Gi, 
dachte er, da draußen logirt einer, der Geld zum Fenſter hinanswirft; 
du braucht ihm nur ein wenig entgegen zu kommen durch's Fenſter hinein. 
„Wahrhaftig; die ausſpalirte Eſche iſt dem 
Unternehmen günſtig. Geſchmeidig klettert ſich's da herauf in feinen ge⸗ 


| 


enthalt men, um das Preußiſche Unterrichtsweſen genau kennen 
zu lernen. Man nennt ſie Profeſſoren und ſoll der jüngſte in Bonn 
feine Studien gemacht haben. Geſtern befuchten fie das hieſige Koͤ⸗ 
nigliche Friedrich-Wilhelm Gymnaſium und wohnten in den obern 
Klaſſen dem Unterrichte bei. 

In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde die Debatte über 
die Erhöhung der Maiſchſteuer zu Ende geführt und das 
Geſetz nach den Vorſchlägen der Kommiſſion angenom⸗ 
men. Die Animoſität, die ſich bisher im Hauſe gegen dieſe Steuer 
gezeigt hatte, war heut zum Theil verſchwunden, nur Graf v. Zieten 
und ſeine Freunde hatten ſie noch nicht abgelegt und gingen nochmals 
auf Verwerfung der Vorlage aus. Bei namentlicher Abſtimmung über 
$. 1. erhielt dieſer jedoch ſchon die Majorität, indem für feine Ans 
nahme 154, für feine Verwerfung 140 Abgeordnete ftimmten. Bet 
der namentlichen Abſtimmung über das ganze Geſetz war die Majo⸗ 
rität noch günſtiger, indem 168 Mitglieder ſich für die Annahme erklärten 
und nur 125 gegen dieſelbe votirten. Die Linke mit wenigen Ausnahmen, 
und ebenſo auch die Fraktion der Katholiken, die Fraktion Hohenlohe 
ſtimmten für die Regierung; einige Beamten verließen vor der Abſtim⸗ 
mung den Saal. Ihre Deutſchen Abgeordneten und mit ihnen auch 
die wenigen Polen v. Bentkowski, Berwinski, Graf v. Cieß⸗ 
kowski, v. Radonski, die übrigen haben geſtern einen mehrtaͤgi⸗ 
gen Urlaub angetreten, auch der Abgeordnete v. Sänger, ſtimmten 
gegen die Vorlage. Die Gegner des Geſetzes haben jetzt ihre Hoffnung 
auf die Erſte Kammer geſetzt und erwarten von ihr die Verwerfung. 
Da es für die Leſer Ihrer Zeitung von Intereſſe fein wird, das Geſetz 
über die Erhöhung der Maiſchſteuer, wie es nun heute angenommen 
worden iſt, kennen zu lernen, fo laſſe ich daſſelbe hier folgen: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. sc. verordnen hiermit, unter Zuſtimmung der Kammern, 
was folgt: 

§. J. Die Regierung wird ermächtigt, 1) vom 1. Anguſt 1854 
ab die zuletzt mittelſt Erlaſſes vom 16. Juni 1838 (Geſetz-Samml. 
Seite 358.) in ihrem Betrage berichtigten Säge der von der Bereitung 
des Branntweins aus Getreide oder anderen mehligen Stoffen zu ent⸗ 
richtenden Abgabe, und zwar a) den allgemeinen Satz für jede zwan⸗ 
zig Quart der zur Einmeiſchung oder Gaͤhrung der Meiſche benutzten 
Gefäße und für jede Einmeiſchung von 2 Sgr. bis auf 3 Sgr., 5) 
den Satz für landwirthſchaftliche Brennereien, welche nur vom 1. No⸗ 
vember bis 16. Mai, dieſen Tag mit eingerechnet, im Betriebe ſind, 
nur ſelbſt gewonnene Erzeugniſſe verwenden, und an einem Tage nicht 
über 900 Ouart Bottigraum bemeiſchen, von 1 Sgr. 8 Pf. für 20 
Quart Meiſchraum bis auf 2 Sgr. 6 Pf. zu erhöhen, und 2) die bei 
der Ausfuhr von Branntwein oder bei deſſen Verwendung zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken bisher gewährte Steuervergütung auch ferner in einem 
der Steuer entſprechenden Betrage zu bewilligen. 

§. 2. Der Finanz-Miniſter wird mit der Ausführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes beauftragt. 

Der Abgeordnete Graf Cieſzkowski, welcher bekanntlich gar zu 
gern in Ihrer Provinz Polniſche Lehranſtalten hergeſtellt ſehen möchte 
und darum bisher in jeder Seſſion einen dahin zielenden Antrag ein⸗ 
eingebracht hat, iſt mit einem gleichen Verlangen auch jetzt wieder vor 
die Kammer getreten und fein Antrag hat die Unterſtützung der 
Linken und der fatholifchen Fraktion erhalten. Der Antrag, aus dem 
klar genug hervorgeht, daß der Graf voller Unwillen iſt über das 
Schickſal, das feine Anträge in dieſer Angelegenheit bisher getroffen 
hat und daß er num den letzten Sturm auf die Kammer verſucht, lau⸗ 
tet mit ſeinen Motiven folgendermaßen: „Hohe Kammer wolle be⸗ 
ſchließen: die Königliche Staats⸗Regierung dringend zu veranlaſſen: 
1) dem offenbaren Mißverhältniſſe, an welchem das Unter⸗ 


bildeten Lackſtiefelleten; man ſetzt ein Brecheiſen aus der Londoner Schule 
in dieſen Falz — errathen! wie Figura zeigt; die Sache macht ſich. Wie 
viel hat ſich der junge Herr ausgebeten? Laß einmal ſehen!“ — „Da iſt 
nichts mehr zu ſehen. Es waren nur von den Silberrollen. Mag er 
glücklich fein damit!“ — „Was! du ließ eſt ihm den Raub? Nun, das 
muß ich mich rühmen; ich erfreue mich gentiler Bekanntſchaften! Nur ſo 
fort! Es muß ja fein Holſtein'ſches Landgut fein. Ein Schnittlauchbeet 
in Sachſenhauſen iſt auch eine ſchöne Gegend! Wie weit biſt du herunter? 
wenn's erlaubt iſt.“ — „Ich habe noch bei 70,000 Gulden,“ antwortete 
Clemens nicht ohne Verlegenheit. — „Noch immer? Mich wundert's faſt. 
Was doch die Abzehrung für eine langſame Krankheit iſt!“ „Und wenn du die 
Prozente bedenkſt, die gleich bei der Auszahlung von Staats- und Reiter 
wegen genommen werden; erſt zwölf, dann wieder fünf“ — „Ach ja, dann 
haft du geknickt! Eine wahre Schmachtriemenwirthſchaft, ich weiß! — 
Uebrigens läßt ſich das Reſtchen noch verwenden. Und wenn beine zahl⸗ 
reichen Schuldner nicht ſämmtlich fo leichtſinnig ſind, wie ihr Gläubiger, 
ſo läßt ſich noch immer weiter denken. Aber ein 1 4057 Entſchluß 
wird dir endlich zur dringenden Pflicht Was mich betrifft, ich reife nachſte 
Woche nach Haufe. Willſt du mit? Wills du bie ee fhöne Weideland 
in Süder⸗Dithmarſchen anſehen, wovon wir 2 geſprochen? Wenn 
wir eilen, ſo entreißen wir's noch der bande * * auch unjere geſchloſ⸗ 
jenen Marſch-Güter zu zertrümmern, aer 1 Kb ſagſt du?" — „Freie 
lich will ich mit, ohne Frage. i ner biaudeutſchen Eriſtenz zwar 
nicht recht grün, aber ein maderer | amm find fie doch, dieſe Frieſen 
und Angelſachſen. Der Sudländer kaun, feine, fentimentale Haut ſchon 
abſtreifen ihnen zu Liebe. Verlaß dich darauf, ich packe mit dir.“ „Und 
bis dahin,“ lächelte Berno‘d, „wilR du ein guter Wirth fein?" — „Ja! 
ja! ich verſprech es.“ — „ Willſt du dich jeglicher Scheere entziehen, die 
ſich an dein Reſichen Wolle macht?“ — „Die Hand darauf? Keiner der 
vom Weibe geboren iſt, ſoll Macbeth ſchwach finden.” — „Wohlan, dann 
gratulire dir ſelbſt. Schlaf wohl, mil dieſem Vorſatz!“ Bernold ging. 
Aber kaum war Clemens allein, ſo kehrten ſeine Geiſter ſofort zur Scene 
des Einbruchs wieder zurück. Er hatte das Licht ſchon gelöſcht, er war 
zu Belle gegangen, aber das Bild des jungen Mannes wollte nicht von 


richtsweſen für die polniſche Jugend laborirt, vor Allem durch Er⸗ 
oͤffnung neuer Gymnaſien, Hebung der vorhandenen und hinfälligen, 
ſowie durch Vermehrung reſp. Kräftigung ſonſtiger ungenügenden (sic) 
Unterrichts⸗Anſtalten; 2)dem völligen Mangel an irgend einer hö⸗ 
heren akademiſchen Lehr⸗Anſtalt im Großherzogthnm Poſen, durch 
Gründung einer allgemeinen oder vorläufig nur ſpeziellen Hochſchule, 
auf welcher ſich die reifere Jugend zu ihrem öffentlichen oder Privat⸗ 
Berufe in der Heimath und in der Mutterſprache heranbilden könnte, 
baldigſt abzuhelfen. 6 

Motive find nunmehr überflüſſig. Gründe, Beweiſe, Zahs 
len, Thatſachen, Ausführungen, Angaben von Mitteln und Wegen 
u. ſ. w. find bereits in Hülle und Fülle geliefert worden. 

Je lebhafter fie bei jedesmaliger Einbringung die Herzen und 
Gemüther einer um die Zukunft ihrer Kinder beſorgten Bevölkerung 
bewegten, um ſo weniger vermochten ſie auch die geringſte Hoffnung 
auf Abhilfe zu verwirklichen, um ſo tiefer liegen ſie in den Miniſterial⸗ 
und Kammerakten vergraben, während immer mehr beengende Maaß— 
regeln ſich darüber hinlagern. Wer Angeſichts aller Vorſtellungen, 
Anträge und Deukſchriften, die von dem Provinzial⸗Landtage au, und 
dann alljährlich ſeit dem Beſtehen der Kammern, theils dieſen, theils 
der Staats⸗Regierung unterbreitet worden find, noch nicht zur Ein⸗ 
ſicht in den eben fo quantitativen, wie auch qualitativen Mangel 
der Unterrichts-Anſtalten für die Polniſche Jugend gelangt iſt; wer 
bei Anhörung der fortdauernden, ſtets im Zunehmen begriffenen öffent— 
lichen und Privat-Beſchwerden noch nicht von der Nothwendigkeit einer 
baldigſten Abhilfe durchdrungen worden, der muß bereits die uner— 
ſchütterlichſte Ueberzeugung in ſich tragen, daß alle jene Schritte auf 
falſchen Angaben oder irrthümlichen Vorausſetzungen durchweg beru— 
hen, ſonſt könnte er, wenn auch nur der kleinſte Theil von dem bisher 
Dargelegten und Dargeſtellten ihm wohl begründet ſchiene, ſich ſelbſt 
nicht eher beruhigen, bis Gerechtigkeit geſchehen. Es wäre alſo wohl 
an der Zeit, die Akten zu ſchließen, den Thatbeſtand feſtzuſtellen und 
nach Befund deſſelben mit Thaten vorzugehen. Allerdings ließe ſich 
noch viel hin und her reden, doch eine einzige That wiegt mehr als 
alle Redensarten. Um dieſe endlich anzubahnen, bleibt alſo den An— 
tragſtellern — nach ſo vielfachen fruchtloſen Verſuchen — nichts 
weiter übrig, als an das Wiſſen und Gewiſſen der Hohen Kammer 
zu appelliren und dieſer hohen Jury kurz folgende fünf Fragen chr- 
erbietigſt vorzulegen: 

1) Iſt es wahr oder nicht, daß im Großherzogthum Poſen ein 
auffallender und ſelbſt von der Regierung vielfach anerkaunter Mangel 
an Unterrichts⸗Anſtalten beſteht, und daß ſogar unter den dort ſo un— 
genügend vorhandenen gerade nur die Katholiſch-Polniſchen es find, 
welche, bei nothgedrungener Ueberfüllung und im offenbaren Verfalle, 
dennoch ſeit Jahren auf Abhilfe vergebens harten? 

2) Iſt es wahr oder nicht, daß nicht allein durch dieſes Haupt⸗ 
gebrechen ſowohl in der Anzahl als in der Befchaffenheit der beſonderen 
Unterrichts⸗Auſtalten, ſondern auch durch anderweitige Einrichtungen, 
disparitätiſche Maaßregeln und ungünſtige Umſtände die Polniſche Ju— 
gend als ſolche in pädagogiſcher Hinſicht über alles Maaß gegen die 
Deutſche thatſächlich zurückgeſetzt wird? 

3) Iſt es wahr oder nicht, daß ſelbſt der Unterricht für angehende 

Geiſtliche, jene Grundlehrer und Seelſorger des Volks, in beklagens— 
wertheſter Vernachläſſigung darniederliegt, und daß mit der vor un⸗ 
gefähr 10 Jahren für nothwendig anerkannten und ſchon beſchloſ— 
ſenen Erhebung des Poſener Haupt-Seminars zu einer theologiſch- 
philoſophiſchen höheren Lehr-Anſtalt bis jetzt nicht im Geringſten vor⸗ 
gegangen iſt? 
J) Iſt es wahr oder nicht, daß im Großherzogthum Poſen nicht 
nur keine einzige Univerſität oder akademiſche Lehranſtalt, ſondern 
nicht einmal irgend ein höheres landwirthſchaftliches ober polytechni— 
ſches Juſtitut vorhanden iſt, daß alſo die reifere Jugend deſſelben, fo 
wie diejenige der über zwei Millionen ſtarken Polniſchen Bevölkerung 
im Preußiſchen Staats verbande alles und jedes höheren, ſei es 
allgemeinen, ſei es ſpeziellen Unterrichts, und zwar ſowohl in der 
Heimath als auch ſonſt in der Mutterſprache entbehrt? 

5) Iſt nun das Alles oder irgend etwas davon wahr, darf als— 
dann der Staat, welcher vorzüglich durch Geiſtespflege ſich zur Groß— 
macht emporgeſchwungen und noch dazu das suum cuique zum Wahl- 
ſpruch hat, dies länger dulden, ohne Abhilfe zu treffen? 

Bei ſo geſtellten Fragen kann der zu faſſende Beſchluß nur ein 
vere dietum ſein. Berlin, den 19. Februar 1854. 

Graf Cieszkowski. v. Potworowski. Graf v. Kwileeki. 

Pilaski. v. Zoltowski (Gneſen), v. Bentkowski. v. Morawki. 

Berwinski. v. Radonski. v. Zoltowski (Samter). Palacz. 
Wyſoczynski.“ 

— Die „Krzztg.“ ſagt zur Warnung vor einem Bündniß Preu— 
eus mit den Weſtmächten: „Die Situation iſt fo verzweifelt ernſthaft, 
daß ein kleines komiſches Intermezzo unſeren Leſern vielleicht nicht ganz 
unangenehm fein dürfte. Denn komiſch iſt's gewiß, wenn die Türken⸗ 
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freundlichen Blätter uns zu einer Alliance mit dem Franzöſiſch⸗Eng⸗ 


liſchen „Hand in Hand“ dadurch zu locken ſuchen, daß ſie uns mit 


einem Regiſter von allen möglichen Sünden beſchenken, die Rußland 
an Preußen und Deutſchland verübt haben ſoll. Die Geſchichte beweiſt 
vergeblich, daß Preußen und Rußland anderthalb Jahrhunderte hin⸗ 
durch in treuer Bundesgenoſſenſchaft zufammengeftanden; von dem 
Tage an, wo Peter J. als der erſte Fürft das Königreich Preußen an⸗ 
erkannte und dem König Friedrich J. ein koſtbares Scepter zur Krö⸗ 
nung als Geſchenk überſandte, bis zu den denkwürdigen Worten, die 
Kaiſer Nikolaus im vorigen Jahre auf dem Schloßhofe zu Potsdam 
ſprach, iſt dieſe Bundesfreundſchaft, inniger geworden noch durch die 
Familienbande der Herrſcherhäuſer, nur zwei Mal geſtört worden: 
einmal im ſiebenjährigen Kriege und dann im Jahre 1812, und ſelt⸗ 
ſam! beide Male war es Frankreich, das den Bruch mit Rußland zu 
erzeugen verſtand. Aber wollte man ſich der Lehre der Geſchichte auch 
auf dieſer Seite entziehen, auf der andern Seite kann mau es nicht, 
oder man treibt Komik ſtatt Politik. Dem angeblichen Sündenregiſter 
Rußlands, mit dem uns die liberale Preſſe beſchenkt, hält die Ge— 
ſchichte ein laus Deo Frankreichs entgegen, deſſen erſter Poſten ver— 
wiſcht fein mag im Kaufe der Jahrhunderte, der aber fo lang iſt und 
der unauslöſchlichſten Poſten fo viele enthält, daß dem wahren Pa- 
trioten das Herz weh thut bei dem Anblick — Burgund — Metz — 
Straßburg — die eingeäſcherte Pfalz — die Kaiſergräber — Nieder- 
land — die Hinrichtung der Deutſchen Kaiſertochter — Auſterlitz — 
Ulm — Jena — die Dekrete von Berlin — die Königin Louiſe — 
Schill's Getreue — oder haben wir das Gedächtniß ſo ganz und gar 
verloren! Und England, haben wir beſondern Grund, an die Eng» 
liſche Freundſchaft zu glanben, das knickernd und knauſernd mit ſeinem 
Golde das Deutſche Blut bezahlte, mit dem es ſeine Kriege gegen den 
lieben Bundesgenoſſen von heute führte? Die Politik Englangs hat 
uns oft genug im Stich gelaſſen, ſelbſt als Englands Volk für den 
großen Friedrich ſchwärmte, und die Krämer-Politik, welche man dort 
ſeit Jahrzehnten getrieben, wird Jeden Preis geben, an dem nichts 
mehr zu verdienen iſt!“ 

— Brandenburg hat ſeinen falſchen Waldemar. Warum ſoll 
Berlin nicht auch feine falſchen Zulu-Kaſfern haben? Hat fie „im 
Kaukaſus“ der Roſenſtraße, und der Wirth dieſes Lokals kündigt ſchon 
die vierzehnte Vorſtellung an der „Zulu-Kaffern aus dem tiefſten 
Innern der nächſten Dorfichaften Berlins.“ — Reiner Zulu! wie 
der Berliner jetzt zu ſagen pflegt, wenn er etwas „Ausgeßeuchnetes“ 
charakteriſireu will. 

— Einen eigenen Fall von Zerſtreutheit in einem der erſten hie— 
ſigen Theaterlokale erzählt der „Tages-Telegraph.“ Ein Herr hatte 
ſich nämlich, der unmäßigen Hitze wegen, feines Ueberziehers eutklei— 
det und dieſen hinter ſich über die Lehne ſeines Stuhles gelegt. Wäh— 
rend der Zwiſchenpauſe verließ derſelbe auf einige Augenblicke den Saal, 
um ſich im Tunnel zu reſtauriren, ohne jedoch den Ueberzieher mit 
ſich zu nehmen. Bei ſeinem Wiedererſcheinen trat derſelbe nun ganz 
unbefangen vor ſeinen innegehabten Platz, zog, in der Meinung ſeinen 
Ueberzieher noch an zu haben, ſeinen Rock aus und ſtand plötzlich in 
einer weißen Unterjacke vor den erſtaunten Blicken der dichtgedrängten 
Zuſchauermenge da. Durch die Acclamation der Umſtehenden wurde 
derſelbe erſt ſeinen Irrthum gewahr, der ihn in die peinlichſte Verle— 
genheit brachte. 

— Der General-Muſikdirektor Meyerbeer läß ſich ſeit dem jüng— 
ſten Erkranken feiner hier lebenden 88jährigen Mutter, Frau Amalie 
Beer, über deren Befinden täglich nach Paris telegraphiren. Da nun— 
mehr feine Oper „der Stern des Nordens“ in Paris mit größtem Er: 
folge in Scene gegangen, wird derſelbe demnächſt wieder hierher fon: 
men, wo auch feine Familie weilt. . 2.) 

— Der durch ſeine Leiſtungen im Dienſte der öffentlichen Sicher— 
heit bekannte Polizei-Direktor Duncker iſt jetzt ſehr bemüht, ſeinen 
Penſionirungs-Antrag zur Geltung zu bringen. Die Begründung iſt 
erforderlich, weil Herr Duncker vollſtändige Dienſtunfähigkeits-Zeug⸗ 
niſſe noch nicht beſitzt. ! 

— Ungeachtet des in dieſen Tagen ſtattgehabten Schneefalles 
ſind die Züge auf der Stettiner Eiſenbahn immer ziemlich pünklich hier 
eingetroffen, dagegen haben mehrere der leßten Züge der Königl. Oft: 
und der Stargardt⸗Poſener Bahn den Anſchluß an die Stettiner Bahn 
nicht erreicht. a 

— Die „Zeit“ berichtet, daß zwar nicht direkt von Engl. Seite 
Fleiſchaufkäufe bei hieſigen Schlächtern für die Britiſche Oſtſeeflotte 
gemacht ſeien, indeſſen Danziger und Stettiner Spekulanten Anfra- 
gen gethan hätten, ob hieſige Schlächter im Stande fein würden, gro— 
ßere Lieferungen von Pökelſteiſch zu machen. — Ebenſo ſollen gleiche 
Anfragen bei hieſigen Bäckern für Lieferung von Schiffszwieback eins 
gegangen ſein. Man nimmt au, daß die aufragenden Spekulanten 
geſonnen ſind, Lieferungen für die Engl.s Franzöf. Oſtſee-Flotte zu 
übernehmen, wenn dieſe ihre Vorräthe in Oſtſeehäfen ergänzen ſollte. 
— Vorgeſtern kaufte hier ein Engl. Handelsmaun 86 Schweine 


und 17 Ochſen für Engl. Rechnung, welche geſtern nach Hamburg 
verladen wurden. Derſelbe machte in dieſen Tagen auf der Strecke 
von Berlin bis Hamburg, namentlich im Mecklenburgiſchen und Ol 
denburgiſchen, noch andere bedeutende Einkäufe an Vieh, welches 
ſämmtlich nach England geht. 

— Unſere in Nr. 45. gemachte Mittheilung über den Prozeß 
eines aus Braſilien hierher geführten Sklaven wider ſeinen Herrn auf 
Freilaſſung können wir heute dahin ergänzen, daß derſelbe nicht gegen 
einen reichen Braſiliauer, ſondern gegen den ſich zeitweiſe in Braſilien 
aufhaltenden Preußiſchen Arzt, Dr. Ludwig Ritter angeſtrengt 
worden iſt. Der Letztere hält ſich hier zum Zwecke einer Kur auf und 
beabſichtigt, im Sommer nach Braſilien, wo ſeine Familie verweilt, 
zurückzukehren. Der Schwarze, ein junger, kräftiger Menſch, gefällt 
ſich bier aber beſſer, als in feiner Heimath, und hat ſchon einmal 
in Dresden feinen Herrn verlaſſen, ſich aber durch gütliche Vorſtellun⸗ 
gen beſtimmen laſſen, zu demſelben zurückzukehren. Jetzt ſoll er von 
einem jungen Juriſten als Bedienter engagirt fein. Der Prozeß betrifft. 
übrigens ein bedeutendes Objekt, denn es ſind dem Dr. Ritter für ſeinen 
Schwarzen bereits in Braſilien vergeblich 800 Thaler geboten worden 

T Thorn, den 22. Februar. Der Verkehr, ſowohl von Gü⸗ 
tern, als Perſonen, von hier aus nach dem jenfeitigen Ufer findet 
ſeit einigen Tagen ungeſtört ſtatt; auch die Poſt wird dahin täglich 
zweimal erpedirt, einmal des Vormittags um 104 Uhr nach Brom- 
berg und das zweitemal Nachmittags vor Einbruch der Daͤmmerung 
nach Bromberg, Poſen und Sluzewo (Polen). Die Paſſagiere müſſen 
in der jenſeitigen Poſtſtation bis zur feſtgeſetzten Stunde des Abgan⸗ 
ges der Poſt an den vorbezeichneten Orten verweilen. Rechts und 
links von der Linie, wo die Brücke ſtand, liegt das Eis feſt und iſt 
noch ſo ſtark, daß Perſonen daſſelbe ohne Gefahr überſchritten haben. 
Mit der Herſtellung der Brücke ſeitens der Kommune ſieht es ſehr 
ſchlimm aus. Sie hat im vorigen Jahre bereits eine Schuld von 
3000 Rthlr. zur Herſtellung der Brücke kontrahirt und die Repräſen⸗ 
tanten der Stadt ſind nicht geneigt auf die Hoffnung hin, daß die 
Brücke k. J. vom Eiſe nicht werde zerſtört werden, dieſe Schuldſumme 
durch eine Anleihe zu vergrößern; ja, man denkt daran dem Militair- 
und Poſt⸗Fiskus die Kontrakte zu kündigen, kraft deren für eine ges 
ringe jährliche Entſchädigung ſeit Jahren die ſtädtiſche Brücke von der 
hieſigen Poſt und der Garniſon benutzt worden iſt. Nur wenn der 
Staat ins Mittel tritt, iſt es möglich, daß die unbedingt nothwendige 
Paſſage über die Weichſel bei Thorn — abſolut nothwendig aus ſtrategi⸗ 
ſchen Rückſichten — feſt hergeſtellt wird, wenigſtens für eine längere Zeit⸗ 
dauer unzerſtörbar, als es die Stadt ſeit Jahren vermochte und heute ver⸗ 
mag. Der Waſſerſtand am Pegel it noch immer 1 — 5 oll über 16 Fuß. 
Das Elend in hieſigen Niederung-Ortſchaften am rechten Weichſelufer 
iſt groß: der Damm iſt an zwei Stellen durchbrochen, an einer dritten 
einige Fuß abgeſpült; das Stauwaſſer, die Folge einer weiter oberhalb 
ſtatthabenden Eisſtopfung, bedeckt weit und breit die Landſchaft und 
ſteht ſtellenweiſe bis 17 Fuß hoch; viele Bewohner, beſonders in der 
Nähe des Dammes, haben ſich und ihren Viehſtand auf die Hausbö⸗ 
den gerettet. Mangel an Lebensmitteln hat ſich auch eingeſtellt, na⸗ 
mentlich bei den armen Leuten, welchen ihr geringer Vorrath Kartof⸗ 
feln erfroren iſt. Verzieht ſich das Stauwaſſer nicht bald, was leider 
nicht zu erwarten iſt, fo geht auch die Winterausſaat auf den über: 
flutheten Feldern verloren, das wäre innerhalb 5 Jahren das dritte 
Mal. Die ſtädtiſchen, wie die betreffenden Königl. Behörden haben 
Nichts unterlaſſen die momentane Noth zu lindern, fo wie durch Noth⸗ 
bauten am Damme größeren Gefahren beim Wiederaufbruch des Eiſes 
entgegenzuarbeiten. — Am 19. d. Mts., dem traditionellen Geburts- 
tage des Kopernikus löſte ſich der Kopernikus-Verein zur Errichtung 
eines Denkmals für den Aſtronomen, da ſeine Aufgabe erfüllt iſt, auf 
und übergab eine Summe von über 460 Rehlr., welche ihm durch 
das Mehr feiner Einnahmen über die Ausgaben erwachſen, als 
Grund- und Stammkapital einer neuen Verbindung, welche un— 
ter dem Namen „Kopernikus-Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt“ 
am gedachten Tage und mit Genehmigung des Ober-Präſidiums 
unſerer Provinz und des Magiſtrats zuſammengetreten iſt. Sein Zweck 
iſt im Allgemeinen — das Statut wird erſt nächſtens publizirt wer⸗ 
den — das Audenken an Kopernikus auch auf eine andere Weiſe als 
bloß durch ein Denkmal lebendig und wirkſam zu erhalten, nämlich durch 
Unterſtützung und Förderung aller hieſigen wiſſenſchaftlichen und künft- 
leriſchen Beſtrebungen. 

Jauer, den 20 Februar. Leider muß ich Ihnen ein beklagens⸗ 
werthes Ereigniß melden, um Entſtellungen vorzubeugen. Vor etwa 
8 Tagen waren mehrere Soldaten von dem zur Bewachung des Zucht- 
hauſes ſtationirten Kommando, 2. Bats. 18. Juf.-Regts, in einem 
Wirthshaus und wurden, in Folge eines von zum Theil anrüchigen 
Bummlern veranlaßten Streites, die Treppe herunter gedrängt. Ein 
Musketier, welcher abgeſchnitten und im Lokal gemißhandelt war, ward 
nur mit Mühe durch das entſchiedene Eingreifen des Unterofftziers 
Lorenz aus den Fäuſten jener Leute, theilweiſe entlaſſener Züchtlinge 


ihm weichen. Er zerbrach ſich den Kopf über alle poetiſchen Möglichkeiten 
feines Schickfals. Endlich zerhieb er den Knoten und dachte: „das find 
ſentimentale Hirngeſpinnſte, weichliche Näfchereien einer verwöhnten Seele. 
Bernold hat Recht. Ueberlaß dich dieſem Freunde, kein Meuſch meints 
redlicher.“ Es war ihm ſchon längſt aufgefallen, daß er allein unter allen 
Freunden und Fremdem nie den teiſeſten Anſpruch au ſein Gluͤcksgut ge⸗ 
macht hatte. Er bedurfte zwar, ſo viel er wußte, von Haus aus nichts, 
aber wer überredet ſich nicht, zu bedürfen, wo die Gelegenheit zu erhalten 
fo nahe liegt? Clemens erfanzte den Werth eines Charakters, der eben 
fo ſtreng gegen ſich, als gegen Andere iſt und mit dem beſten Vorſatze ihm 
zu folgen, entſchlief er. 

Endlich erſchien der Tag der Abreiſe. Alle Angelegenheiten waren 
geordnet, Freunde des Andenkens verſichert, Schuldner einer möglichſten 
Nachſicht getroͤſtet, und was die Hauptſache iſt, manch Sümmchen an vers 
ſchiedene arme Teufel geſpendet, die ſich in der letzten Stunde noch eiligſt 
an die goldene Quelle drängten. Bernold athmete hoch auf, als er feinen 
Freund endlich Hinter Schloß und Riegel hatte beim Kofferpacken. Aber 
Schloß und Riegel waren nicht ſtark genug, daß nicht ein Hausmädchen 
noch geklopft und angefagt hatte, es wolle Jemand Herrn Wellmich ſpre⸗ 
chen. „Ein Bettler, jo wahr ich lebe! Nicht zu Haufe!” fuhr Bernold auf. 
„Die Vampyre laſſen nicht ab.“ — Das Mädchen ſah fragend auf Cle⸗ 
mens. „Man kann doch nicht wiſſen,“ ſagte dieſer, wer iſt es?“ — „Ein 
alter Landmann.“ — „Ein alter Landmann? In Gottes Namen, er ſoll 
herauf kommen.“ Das Mädchen aug — „Herauffommen — herunter⸗ 
kommen!“ lachte Bernold bitter. „Ziehbrunnen⸗Programm! — Die uns 
verſchaͤmte Brut“ — „Bit! er klopft. Herein!“ — „Ein Winzer,“ flüſterte 
Clemens mit geübtem Auge. „Gute Zeit!“ grüßte der Eintretende und ſackte 
beſcheidentlich feinen Ulmerkopf in die Seitentaſche. „Bin ich recht hier, 
den Herrn Wellmich zu ſprechen?“ — „Ich heiße Wellmich, aber raucht 
Euer Pfeiſchen nur zu Ende, wenns ſchmeckt.“ Der Landmann warf einen 
vorwurfsvollen Blick auf Clemens und ſagte mit Haltung: „Sie denken 
wohl, es if gar feine Scham bei uns Bauern, daß ich meinen Dulsbur⸗ 
ger ſchmauchen Voll, das Viertel zu ſechs in fremder Leute Stuben?“ Cle⸗ 
mens lächelte. Der Alte gefiel ihm. Cs war ein echtes Weinbauern⸗Erem⸗ 
plar. Ein gründlicher Humor lag über der ganzen Erſcheinung. Die 
graulichen Locken im Nacken und die vorgebeugte Haltung ſeiner hohen, 


ſchlanken Geſtalt ſchienen eben nur der unvermeidlichſte Tribut an die Jahre. 
Aber fein Mund zeigte noch eine beneidenswerthe Zahnreihe und das ju⸗ 
gendliche Roth feiner Wangen, das fein gezeichnete Kinn, vor Allem aber 
das prächtig klare, ſchelmiſche Ange war nicht anzuſehen, ohne daß Einem 
ein heiterer Zug durch die Setle ging. — „Was führt Euch herauf zu 
mir, Väterchen?“ fragte Clemens. „Ei nun,“ war die Antwort des Wins 
zers, „jeder Menſch geht ſeinem Vergnügen nach, ſagte Vater Toͤlpelmann, 
als er hinging und ſich erſaufte. Mein Gang iſt faſt nicht viel beſſer. 
Sie wollen mir au meinen Engelgruß, mein Weingärtchen mein’ ich, weil's 
mit dem letzten Termine ſtockt, denn dieſe Jahre her kamen wir fait ganz 
vor die Füße Da faßt' ich ein Vertrauen zu Ihnen und machte mich auf 
— ich bin vom Wiſperthal; — meinem Schwager, dem Salmenfifcher ha⸗ 
ben Sie ja auch gebolfen, dacht' ich; der wär' bald eingethürmt worden 
der hundert Gulden wegen und war ſchon ganz in Verzweiflung.“ — „Wie 
viel braucht Ihr denn?“ fragte Clemens. „Wenn Sie der Gulden Zwei⸗ 
hundert dazu thäten, ſo“ — „Hm! das iſt freilich nicht viel; aber ſollt' 
Euch keiner der Euren, meint' ich, dieſe Kleinigkeit vorſtrecken?“ — „Un⸗ 
ſere Kapitaliſten? Da käm' ich in des Teufels Kuͤch' mit. Die lauern ſchon 
mit ausgeklemmter Pfote, wenn unſereins aus dem Neſt fällt. Da war 
mein Nachbar — es iſt nur des Beiſpiels wegen“ — „Aber ſeht Ihr denn 
nicht,“ warf Bernold dazwiſchen, „daß Ihr kleinen Beſitzer Euch dauernd 
nicht halten könnt, gegen die große Weinkultur? Was ſollen Euch die Zwei⸗ 
hundert? Eine Spanne tragen fie Euch weiter, dann ſinkt Ihr doch“ — 
„Das nehm’ ich auf meine Kapp“ fagte der Winzer aufgeweckt. „'S wird 
ein gutes Jahr heuer; die Eich’ ſchlug vor der Eſch' aus; ich laſſe Fäſſer 
binden trotz Einem!“ — „Und in Eurem Leichtſinn trinkt Ihr ſie ſelber,“ 
murrte Bernold mit einer Anſpielung auf die roſigen Wangen des Bitt⸗ 
ſtellers. — „Das muß wahr fein,“ bejahte der Alte mit einer Selbſtzufrie⸗ 
denheit, die ihm prächtig zu Geſichte ließ, — „ſo wie ich hier ſtehe, hab' 
ich meiner Tage noch keinen Tropfen Bier verſchluckt. Aber was meinen 
Sie denn, junger Herr? Es läuft einem zeitlebens Waſſer genug in die 
Schuhe, da heißt's den Kopf warm halten.“ — Clemens biß lachend die 
Lippen und zug feine Brieftaſche. — „Hier Väterchen, nehmt die zwei⸗ 
hundert Gulden; Ihr braucht fie mir nicht wieder zu geben Aber haltet 
Euch nur ſattelfeſt! Ihr müßt ja nicht locker laſſen — 's wär Schad' für 
Euch! — In Gottesnamen! Wir haben zu thun, guter Freund, nehmt's 


en 
nicht übel.“ — „Na, daun dank ich auch himmelhoch!“ jubelte der Land— 
mann, „und da Sie juſt jo ſchoͤn packen, fo ſoll's gleich ins helle Freu⸗ 
denmeer hineingehen mit vollen Segeln. Sie verdienen's, 's iſt meiner 
hoͤchſten Seele wahr! — Gute Zeit!“ / 
. Der Winzer ging. Bernold ſchlug etwas lebhaft die Koffer hinter 
ihm zu, und rief aus: „Gott ſei Dank, daß wir fo weit find! Bald ſchuͤt⸗ 
teln wir dieſe Bettler wie Schnacken von den Kleidern. Das wär' ein Le⸗ 
ben! 'S iſt ja ein wahrer Flugſand, dieſes Landproletariat hier! Und die 
Weinbauern vollends, die wirihſchaften fabelhaft in der Güterzerfplittes 
rung. Wie die Heuſchrecken fallen fie den Banquiers in die Kompkoirs und 
hypotheciren darauf los, als könnten fie ihre Lappen wirklich behaupten 
gegen die ſchönen Arrondiſſements der Großproduktion. Die Luft im Rhein⸗ 
gau macht frei, ſagen fie, und merken nicht, daß fie laͤngſt unſere Tage⸗ 
löhner find. — Ah, unſere Marſchen! Da ſollſt du athmen! Da ſollſt du 
den Bauer in feiner Herrlichkeit ſehen! „„Die ganze Welt iſt man Geeſt e) 
— fie haben Recht dieſe Könige! dieſe Bflug⸗Majeſtäten!“ — In dieſem 
Tone gings fort, aber Bernold merkte nicht oder vergaß in feiner Erregt⸗ 
heit, wie unangemeſſen er das eigene Stamm: und Familiengefühl feines 
Freundes diesmal berührte. Schweigend nahm Clemens den Arm des 
Nordländers, mit dem er noch einige Gänge zu machen hatte. Als er aber 
zurückkam, fagte das Madchen, der Landmann wäre noch einmal da ges 
weſen, er hätte zu viel bekommen. Er wolle es dem Herrn ſelbſt wieder 
geben, oder bäte ſich aus, wohin er es ſchicken dürfe. Allerdings hatte Cle⸗ 
mens bei einigen Ausgaben auf dem Gange bemerkt, daß er ih im Pa⸗ 
piere vergriffen, und einen Wechſel auf tauſend Gulden gegeben; doch ſagte 
er dem Mädchen, es wäre das Letzte, und fo ließe er's gut fein; der Zu⸗ 
fall möchte feinen Willen haben, — er hätt' es ja auch von dem!“ 

Und noch dieſen Abend gings fort, den Thoren der mächtigen Hanſa⸗ 
Stadt zu. Fortſetzung folgt.) 
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befreit! — Die Beſtrafung eines dabei betheiligt geweſenen und ge⸗ 
mißhandelten Gefreiten und das Gefühl der Veſchämung, an jenem 
Tage ihre Kameraden im Stich gelaſſen zu haben, wird Veranlaſſung 
zu dem Wunſch gegeben haben, dieſe Scharte auszuwetzen, und es hat 
ſich in Folge deſſen vorgſtern eine Schlägerei entwickelt, bei der zehn 
jener „Civiliſten“ mit der blanken Waffe zum Theil nicht unerheblich 
verwundet worden find. Die Unterſuchung iſt ſofort von dem den 
nächſten Tag hier eingetroffenen Bataillons-Kommandeur Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Fircks eingeleitet und es ſind Maaßregeln zur Verhütung 
der Wiederholung getroffen. (Krz. Ztg.) 

München, den 18. Februar. Aus Anlaß des Jahrestages der 
Errettung des Kaiſers Franz Joſeph aus Mörderhand wurden heute 
in allen Kirchen Meſſen geleſen, denen die Militär- und ein Theil der 
Civil⸗Behörden beiwohnten. Eine Privatperſon — man nennt die 
Braut des Kaiſers — hatte ebenfalls zur Feier des heutigen Tages 
eine Meſſe bei den Franziskanern geſtiftet, welcher der Hof und der 
hohe Adel beiwohnte. — Seit geftern hat die ftrenge Kälte, die am 
15. auf 18 Grad geſtiegen war, nachgelaſſen und uns dafür unge: 
heure Schneemaſſen zugewälzt. Im Baieriſchen Hochgebirge ſoll ſeit 
langen Jahren der Schnee nicht in ſolcher Maſſe angehäuft geweſen 
ſein, wie gerade in dieſem Jahre. 

Aus Baden, den 19. Februar. Die Badiſche Kirchenfrage iſt 
jetzt, wie man dem „Schw. M.“ ſchreibt, in einen völligen Stillſtand 
getreten. Der Erzbiſchof beharrt ſeinerſeits darauf, daß die erfommur 
nizirten Oberkirchenräthe ꝛc. bittend um Aufhebung des über fie aus: 
geſprochenen Kirchenbannes bei ihm einkommen ſollten, und in Betreff 
der Regierungsverordnung vom 7. November v. J. ſoll er erklart ha⸗ 
ben, dieſe berühre nicht ihn, ſondern die niedere Geiſtlichkeit, gegen 
welche ſie gerichtet; er lege deßhalb in Beziehung auf ſeine Perſon auch 
kein Gewicht darauf, ob ſie aufgehoben werde oder nicht. Andererſeits 
find die Exkommunizirten feſt entſchloſſen, keinen Schritt zur Aufhe⸗ 
bung der Exkommunikation zu thun, zumal da die Regierung erklärt, 
daß dieſer Exkommunikation keine Folge gegeben werde. Das Vorha⸗ 
ben der Regierung — wenn ſie es je gehabt hat — durch die Sendung 
eines Bevollmächtigten nach Rom direkt mit dem Papſte zu unterhan⸗ 
dein, iſt, ſicherem Vernehmen des „Schw. M.“ nach, ganz aufgege⸗ 
ben, und zwar in Folge der neueſten Aeußerungen des Papſtes über 
die kirchlich-katholiſchen Verhältniſſe in Baden. 

Sroßbritannien und Irland. 

London, den 22. Februar. Das Waffen⸗ und Maſchinen⸗ 
Ausfuhr ⸗ Verbot iſt geſtern durch eine miniſterielle Ordre gemildert 
worden. Die Exporteurs erhalten einen Ausfuhr Schein, wenn fie 
durch Briefe und andere Aktenſtücke nachweiſen, daß ihre Artikel nicht 
nach Ruſſiſchen Häfen oder Märkten conſignirt find. 

Die „Times“ meldet: „In einem geheimen Rathe, der am Sams⸗ 
tag Nachmittags abgehalten wurde, geruhte die Königin, eine Prokla⸗ 
mation zu erlaſſen, welche kraft einer Klauſel im Customs Consolida- 
tion Act die Ausfuhr oder den Küſtentransport von Waffen, Pulver 
und anderem Kriegsbedarf verbietet, desgleichen von Marine⸗Maſchi⸗ 
nen, Schrauben und ſonſtigen Maſchinen oder Theilen von Maſchi⸗ 
nen, die in Dampfſchiffen gebraucht werden können. Wir haben Urs 
ſache zu glauben, daß dergleichen Dinge für Rechnung der Ruſſiſchen 
Regierung nach Holland geſchickt werden ſollten. Es heißt, daß in 
beſonderen, genau nachgewieſenen Fallen Ausnahmen geſtattet werden 
ſollen.“ 

Das Eugliſche Truppen Contingent für die Türkei iſt auf 26,000 
Mann Kerntruppen erhöht worden. 

Wie wir hören, hat die Königin dem Amerikaniſchen Botſchafter 
zu wiſſen gethan, daß es ihr angenehm fein würde, ihn bei Hofbällen 
und Hofdiners in jedem ihm paſſend dünkenden Anzuge erſcheinen zu 
ſehen. Das Hofkammer-Amt hat dem Geſandten ſchon früher eine 
ähnliche Mittheilung gemacht. — Prinz Albert und der Herzog von 
Cambridge haben heute Mittags die für den auswärtigen Dienſt be⸗ 
ſtimmten 2 Bataillone der Grenadier- und Füſilier-Garden Revue 
paſſiren laſſen. Erſterer nimmt mit gewohnter Thätigkeit an allem, 
was die Ausrüſtung der Truppen betrifft, den lebhafteſten Antheil, 
und beſuchte kürzlich die Waffenfabrik des Amerikaners Colt. — Lord 
Dudley Stuart empfing eine Polen Deputation, die ihm zu feiner 
glücklichen Rückkehr Glück wünſchte und ihm für die Theilnahme dankte, 
die ſich durch jeine Reiſe nach Konſtantinopel kund gegeben hatte. 

— Viktor Hugo hat in der Franzöſiſchen Zeitung von Jerſey ei⸗ 
nen ſonderbaren Artikel an Lord Palmerſton gerichtet. In Jerſey 
wurde ein Brandſtifter und Raubmörder, ein gewiſſer Tapner, hinge⸗ 
richtet, während in den letzten Jahren mehrere Mörder gleichen Cali⸗ 
bers in den Kanal⸗Juſeln mit dem Leben davongekommen und von 
der Regierung zur Transportation oder zu vieljährigen Zuchthaus: 
ſtrafen begnadigt worden waren. Das hat nun Herrn Hugo auf 
die kluge Idee gebracht, daß man Louis Napoleon mit dieſem Tapner 
eine höfliche Konzeſſion gemacht habe, daß man durch den Strick, der 
dieſen Unglücklichen ins Jenſeits befördert, die Allianz mit Frankreich 
habe feſter ſchlingen wollen. Würde V. Hugo bloß gegen die To⸗ 
desſtrafe im Allgemeinen ſprechen, jo wäre dagegen nichts einzuwen⸗ 
den; er benutzt jedoch den Galgen, an dem Tapner ſtarb, offenbar nur 
dazu, um einen Artikel gegen den Kaiſer der Franzoſen loszulaſſen. 
Hätte der Hingerichtete — ſagt er unter Anderem — ſtatt Eines Weis 
bes deren 300 ermordet, dazu ein Häuflein Greiſe und Kinder, und 
einen Eid ftatt einer Thür gebrochen, und 25,000 Franks ftatt ein 
paar lumpiger Schillinge geſtohlen — traun! Ihr hättet ihn nicht 
gehenkt, ſondern zum Geſandten in London gemacht. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 16. Februar. Das heutige „Journal 
de Petersbourg“ enthält folgenden Artikel: Es iſt bekannt, daß die 
Mittheilung, durch welche die Geſandten Frankreichs und Englands 
dem Kaiſerlichen Kabinet den Entſchluß ihrer Höfe kundgegeben haben, 
Engliſch⸗Franzöſiſche Streifräfte nach dem Schwarzen Meere zu ſen⸗ 
den, nur mündlich gemacht worden iſt. Da der Kaiſer der Anſicht 
war, daß dieſe Art und Weiſe, wenig gebräuchlich bei ſo wichtigen 
Dingen, leichtlich zu Zweideutigkeiten aller Art führen könne, fo ers 
hielten, wie man weiß, die Vertreter Sr. Majeſtät zu Paris und Lon⸗ 
don den Befehl, beſtimmte ſchriftliche Erklärungen über die Bedeutung 
und Tragweite dieſer Maßregel zu verlangen. In Folge nun der 
zwiſchen unſeren Geſaudten und den beiden verbündeten Kabinetten 
gewechſelten offiziellen Noten hat ſich herausgestellt, daß die Regierun⸗ 
gen von Frankreich und England nicht allein die Abſicht hatten, die 
Türkei gegen jeden Angriff Rußlands zur See zu ſchüßzen, ſondern fie 
auch bei der Verproviantirung ihrer Häfen zu unterſtützen, während 
ſie Rußland hindern wollten, ein Gleiches mit ſeinen Häfen zu thun, 
mit einem Wort: ſie wollten, ſelbſt mit Gewalt für die Türkei die freie 
Schifffahrt in den Gewäſſern des Schwarzen Meeres erzwingen. Die 
Haltung, welche dadurch die beiden Mächte angenommen haben, iſt in 


den Augen Sr. Majeſtät des Kaiſers nicht allein ein ſſchwerer Angriff 
auf ſeine Rechte als kriegsführende Macht, ſondern auch vielmehr noch 
eine thatſächliche, wirkliche Theilnahme an einem Kriege, in welchem 
beide Mächte bisher Zuſchauer geblieben. Se. Majeſtät haben es für 
ihre Pflicht gehalten feierlich gegen dieſen Angriff zu proteſtiren, und aller⸗ 
höchſt vorbehalten, die Stellung zu beſtimmen, welche Sie in det nächſt⸗ 
künftigen Zeit einnehmen werden. Sie haben ferner die Auſicht, daß die 
Lage, in die man Ihre Vertreter in Paris und London gebracht, vorläufig 
nicht mit dem vereinbar ſei, was Sie ſich ſelbſt ſchuldig ſind, und mit 
den früheren Beziehungen, die, obwohl ſie in der letzten Zeit ſchwierig 
geworden, doch noch nicht ganz den Charakter gegenſeitiger Freund⸗ 
ſchaft und gegenſeitigen Wohlwollens verloren hatten. In Folge deſſen 
haben die Herren Baron v. Brunnow und v. Kiſſeleff, nach der ihnen 
eventuell ertheilten Inſtruktion handelnd, ibre Päſſe ſofort nach erhal⸗ 
tener Antwort verlangt und England wie Frankreich verlaſſen. Die 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und den beiden Regie⸗ 
rungen ſind alſo ſuspendirt, ebenſo haben Sir H. Seymour und der 
Marquis von Caſtelbajac St. Petersburg verlaſſen. — Der zweite 
Artikel des „Journal de St. Petersbourg“ ſpricht fein Befremden dar⸗ 
über aus, daß die auf das Auslaufen der Flotte bezügliche Des 
peſche Lord Clarendon's an Sir H. Seymour vom 27. Dezem⸗ 
ber v. J. zur vollen Oeffentlichkeit gekommen iſt, ehe dieſelbe dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Kabinette ſelbſt in extenso mitgetheilt worden, um fo mehr, 
als dieſes Aktenſtuͤck keinen anderen Zweck habe, als den Krieg zu no⸗ 
tificiren, ohne ihn zu erklären. Es wird in Abrede geſtellt, daß Ruß⸗ 
land durch irgend eine vorhergehende Erklärung der Weſtmächte vor 
einem See⸗ Unternehmen, wie gegen Sinope, gewarnt worden ſei. 
Endlich wird hinzugefügt, eine weitere Anfrage über die Bedeutung 
der Flottenbewegung ſei wohl nicht fo ganz überflüſſig geweſen, wie 
manche Journale meinen; die Zeit, welche die beiden weſtlichen Regie⸗ 
rungen gebraucht, um ſich über ihre definitive Antwort zu verſtändigen, 
beweiſe, daß der Sinn jener Maßregel nicht ſelbſtverſtändlich geweſen ſei. 

A Warſchau, den 19. Februar. Der Ukas, nach welchem eine 
neue Aushebung von 0,9 pCt. der geſammten Bewohner eingezogen 
werden ſoll, hat wieder viele Familien in Kummer geſetzt; denn es iſt 
nur zu bekannt, daß es bei dergleichen Rekrutirungen nicht ſo genau 
abgeht, und daß ſtets eine Menge Ueberzähliger mitgenommen werden, 
die zwar meiſt dann wieder zurückkehren, doch aber den Schreck, ver⸗ 
ſchiedene Quälereien und Ausgaben aushalten müſſen, bevor ſie wie⸗ 
der in ihre Heimath gelangen. 

Wie man hier wiſſen will, ſoll der Fürft Statthalter Paſzkie⸗ 

wicz nicht zur Donau-Armee abgehen, ſondern in Petersburg bleis 
ben und eine Stelle im Kriegsrathe einnehmen. , 
Sept ſoll das Königreich die Truppen, die es jetzt — freilich nicht 
in großer Anzahl — enthält, nicht nur behalten, ſondern es werden 
nun auch, wie bereits höhern Orts angeordnet, mehrere Ruſſ. Korps 
einrücken und wahrſcheinlich zwiſchen hier und der Grenze loeitt wer⸗ 
den. Welche Regimenter oder Diviſionen indeß dazu beſtimmt find, ift 
noch Geheimniß. 

Der Brief des Kaiſers Napoleon an den Kaiſer Nikolaus iſt 
zwar in den hier erlaubten Blättern nicht enthalten, d. h. er iſt darin 
ſchwarz getüncht worden; aber trotzdem iſt er hier allgemein gekannt 
und vielfach geleſen. Er ſcheint auf die Kriegsparthei weniger Ein⸗ 
druck zu üben, als die nunmehr wohl ziemlich als entſchieden zu be⸗ 
trachtende Haltung Preußens. 


Schweden und Norwegen. 

Wir erhalten nähere Mittheilungen über die Kriegs rüſtungen in 
Norwegen. Es ſollen von der Norwegiſchen Marine zum Frühjahre 
2 Fregatten, 3 Korvetten und eine Abtheilung der Scheerenflotte aus⸗ 
gerüſtet werden. Ueber den Umfang der Mobilmachung in der Schwe« 
diſchen Landwehr ſteht noch nichts feſt, da dieſelbe von der Höhe der 
Kredite abhängig iſt, welche der Reichstag zu bewilligen hat. Bis 
jetzt ſcheint ſich die Regierung damit zu begnügen, einige Regimenter 
nach Gothland abzuſenden und verſtärkte Garniſonen in denjenigen 
Hafenſtädten, ſo wie auf denjenigen Küſtenpunkten aufzuſtellen, welche 
bei Aufrechthaltung der Neutralität am meiſten betheiligt ſein würden. 


(Pr. C.) 
Griechenland. 

Athen, den 10. Februar. Es iſt faſt unglaublich, in welchem 
Maße in der jüngſten Zeit in dem ganzen Königreich der Enthuſias⸗ 
mus für die Befreiung der unter Türkiſcher Herrſchaft ſtehenden Grie⸗ 
chen geſtiegen iſt. In den meiſten Provinzen rüſtet man ſich zu dem 
Auszuge, an dem wohl zuletzt die Mehrzahl der waffenfaähigen Män⸗ 
ner Antheil nehmen dürfte. Die Aufregung in Akarnanien und 
Aetolien, den mit Epirus grenzenden Provinzen, ſowie in Patras 
und der Reſidenz iſt unbeſchreiblich, und es dürfte der Regierung ſchwer 
gelingen, fie zu dämpfen. Der Aufſtand in Epirus hat begonnen. 
Eine der drei Grenzfeſtungen des Gebirgslandes Suli ſoll ſchon ges 
nommen ſein und von deren Befeſtigungswerken die blaue Fahne mit 
dem weißen Kreutze wehen. Als die Einnahme dieſer Feſtung, Kiapha 
genannt, in Athen bekannt wurde, begaben ſich Studenten und ande- 
res Volk vor das K. Schloß, um dem König ein „Hoch“ zu bringen 
und die vor dem Palais befindliche Militärmuſik ſpielte friegerifche 
Weiſen von Siegesliedern, die während des Freiheitskampfes der Hel⸗ 
lenen gedichtet und geſungen worden waren. Wie man vernimmt, 
ſollen gegen 1500 Griechen die Grenze ſchon überſchritten haben. Aus» 
Ber dem Sohne des Karaiskakis ſoll auch der Sohn des Grivas 
die Armee verlaſſen haben. — Soeben erfahre ich, daß der Polizei⸗ 
direktor der Reſidenz ſeine Entlaſſung gefordert und durch Herrn 
Monaſtiriotis erſetzt worden ſei. Der Erſte reiſt nach den im Auf; 
ſtand befindlichen Theilen, da er Kaſſirer der Hetärie fein fol. 

— Aus Athen wird der Köln. Ztg. ein Ereigniß berichtet, das 
nicht verfehlen wird, einigen Lärm zu machen, zugleich über die Po⸗ 
litit und die Verblendung des Griechiſchen Hofes einiges Licht zu vers 
breiten. Am Montag den 6. Februar wohnte der König mit der Koͤ⸗ 
nigin, wie immer an dieſem Jahrestage der Thronbeſteigung, der 
Theater⸗Vorſtellung bei. Nach dem erſten Akte erſchien ein Sänger, 
der die Arie aus Beliſar: „Trema Bizanzio!“ (Zittere Byzanz) an⸗ 
ſtimmte. Alles Volk applaudirte und mit ihm der Hof. Hierauf er⸗ 
ſchien eine Statue, welche mit ihren Attributen ſchnell verrieth, daß ſie 
Byzanz vorſtellte. Sie rückte vor bis an die Lampen, verbeugte ſich 
vor der Königlichen Loge und ſetzte eine Krone auf ein großes O. Wie⸗ 
der Applaus. Der König und die Königin verneigten ſich. Die Arie: 
Trema Bizanzio! mußte wiederholt werden. Hierauf zog ſich der Hof 
zurück. Der Franzöſiſche und der Engliſche Geſandte ſchmollen, um 
ſo mehr, als die Königin auf dem Balle, der am nächſten Tage ge⸗ 
geben wurde, den Ruſſiſchen Geſandten, die Attaches und alles, was 
an Ruſſen zugegen war, beſonders auszeichnete. Hier in Spra, wo 
man Ruſſiſch iſt wie in Rußland und wie in ganz Griechenland, hat 
die Nachricht die größte Freude erregt. Das Volk zeigt ſich hier wie im 


anderen Griechenland den Franzoſen und Engländern ſehr feindlich. — 
Wir gehen nur in Truppen aufs Land. — Die Nachricht von dem 
Uebergange Karaiskakt's zu den Ruſſen ſcheint ſich zu beſtätigen; doch 
ſchmilzt die Zahl der mit ihm übergegangenen Soldaten auf 300 12 
ſammen. Hier ſpricht man von 8000 Mann und findet die That Ka⸗ 
raiskakis groß, heldenmüthig, ſeines Vaters würdig. 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 25. Februar. Am 21. d. M. Abends gegen 7 
Uhr erſchien in dem Geſchäfts⸗Lokal des Kaufmann Iſidor Buſch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8 ein Frauenzimmer großer Statur mit blonden 
Haaren, einer weißen Haube auf dem Kopf mit grauem Umſchlagetuch 
und dunkelem Kleide, gab ſich in Deutſcher Sprache für die Köchin 
des Herrn H. . . aus und forderte für denſelben einen Hut Zucker 
und zwei Pfund gebrannten Kaffee, wobei ſie Herrn Buſch aufforderte 
daruber Rechnung zu ſchreiben und Jemanden mit zu ſenden, der ſo⸗ 
fort das Geld in Empfaug nehme. Herr Buſch that wie gefordert 
und ſandte fein Dieuſtmädchen mit dem Frauenzimmer, welches die 
beiden Pfunde Kaffee unter das Tuch nahm, während das Dienſt⸗ 
mädchen den Zucker und die Rechnung trug. Als beide die Wilhelms⸗ 
ſtraße entlang gingen, erklärte das Frauenzimmer, in der Prevoſtiſchen 
Konditorei noch Kuchen für die Herrſchaft kaufen zu müſſen, worauf 
daſſelbe in dieſe Konditorei ging und das Dienſtmädchen vor der Thür 
auf der Straße warten ließ. Die mehrerwähnte Frauensperſon iſt 
aber nicht mehr zurückgekehrt, war auch gar nicht in der bezeichneten 
Konditorei und hat wahrſcheinlich den dort befindlichen Durchgang 
in den Hof des Bazar benutzt, von wo ſie in die Neue Straße gelangt 
iſt und ſich ſo weiter entfernt hat. Es hat bis jetzt noch nicht gelin⸗ 
gen wollen, die Betrügerin zu ermitteln. 

Poſen, den 25. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 8 Zoll. 

? Jaroein, den 22. Februar. Noch hat uns der Winter nicht 
verlaſſen, und die Aus wanderung beginnt hier gewohnter Weiſe; eine 
aus 5 Köpfen beſtehende chriſtliche Familie hat dem Rufe ihrer Ver⸗ 
wandten in New⸗Pork folgend den hieſigen Ort verlaſſen, auch find 
wieder zwei jüdiſche junge Leute ausgewandert. Dies ſind indeß nur 
Vorläufer, da ſich mehrere Familien vorbereiten im nächſten Frühjahre 
auszuwandern, unter ihnen befinden ſich mehrere junge Madchen ſo⸗ 
wohl chriſtliche als auch jüdiſche. Es iſt aber auch kein Wunder, daß die 
Auswanderung hier info bedeutendem Maßſtabe vor ſich geht, da ſammt⸗ 
liche von hier nach transatlantiſchen Weltgegenden ausgewanderte Perſo⸗ 
nen — deten Zahl nicht gering iſt — die verlockendſten Nachrichten hier⸗ 
her gelangen laſſen; ſo ethielt eine hieſige jüdiſche Familie vorgeſtern von 
ihrem vor nicht zwei Jahren nach Auſtrallen ausgewanderten Sohne 
Briefe, worin er ihr mittheilt, daß er bereits ein bedeutendes Vermö⸗ 
gen geſammelt, und den Entſchluß gefaßt hat, nur noch einmal in die 
Goldmine, dann aber nach der Heimath zu gehen. Aber auch nicht 
Jedem wendet das Glück ſeine Lichtſeiten zu; ein hieſiger Damenſchnei⸗ 
der verkaufte vor einigen Monaten ſeine ganze Habſeligkeiten und 
machte ſich auf den Weg nach Amerika. Seine in dem größten Elende 
zurückgelaſſene Frau und 3 Kinder erwarten nun täglich Geld von ih⸗ 
rem Mann und Vater, aber welche bittere Täuſchung erfuhren fie! 
Vorgeſtern kommt der ausgewanderte Schneider in dem erbärmlichſten 
Zuſtande zurück, giebt an Schiffbruch gelitten, und alles, was er bes 
ſaß verloren zu haben; was er mitgebracht hat, wird zu errathen 
wohl nicht ſchwer werden; Gold war es nicht. 

Ende voriger Woche ſchickte ein bäuerlicher Wirth zu Siedlemin 
ſeinen Knecht mit einem Geſpann in den Wald um dort Holz zu ho⸗ 
len; in deſſen Begleitung befand fi der 17jährige Sohn des Wirths, 
dieſer leitete auf dem Heimwege das mit Holz beladene Fuhrwerk, waͤh⸗ 
rend der Knecht hinter demſelben allmählig zurück blieb. Als dieſet 
aber dem längſt zu Hauſe angekommenen Fuhrwerke nicht folgte, 
machte der Wirth ſich auf den Weg und fand den Knecht auf dem 
Wege nach dem Walde erfroren liegen; die vorgenommenen Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

z Liſſa, den 22. Februar. In der ſiebenten Sitzung des hie 
ſigen Schwurgerichts kam die ſehr intereſſante Anklage gegen den Ur⸗ 
heber und die Theilnehmer an dem letzten Rawiezer Zuchthausbrande 
zur Verhandlung. Auf der Anklagebank befinden ſich: 1) der Straf⸗ 
gefangene Melchior Filipowiez aus der Strafanſtalt zu Rawiez 
unter der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung eines bewohnten Ge⸗ 
bäudes, 2) die Strafgefangenen Joſeph Nowieki und Martin 
Michalak von ebendaſelbſt wegen Theilnahme an jenem Verbrechen. 
Alle drei Angeklagten find aus Rückſicht ihrer Gefährlichkeit und der 
von ihnen mehrfach verübten ſchweren Verbrechen an den Füßen gefeſ⸗ 
ſelt; nächſtdem find zur großeren Vorſicht noch im Gerichtslokale mehr 
rere Militairpoſten mit blanker Waffe aufgeſtellt. Dem objektiven 
Thatbeſtande der Anklage entnehmen wir folgendes Nähere. Nachdem 
am 30. Juli 1853 das ſogenannte alte Männerhaus in der Straf⸗ 
anſtalt zu Rawiez wahrſcheinlich in Folge vorſätzlicher Brandstiftung 
abgebrannt war, ohne daß ſich der Thäter hat ermitteln laſſen, brach 
am 14. September deſſelben Jahres um 74 Uhr Morgens in derſelben 
Anſtalt in dem ſogenannten neuen Maͤnnerhauſe von Neuem Feuer 
aus. Daſſelbe verzehrte in dem drei Treppen hoch auf der Nordweſt⸗ 
Seite belegenen Schlafſaale vier Bettgeſtelle nebſt den dazu gehörigen 
Strohſaͤcken, Decken und Lagerutenſilien ganz und zwei dergleichen theil⸗ 
weiſe; es beſchädigte ferner die betreffenden Stellen der Decke und des 
Fußbodens. Das übrigens maſſive Gebäude diente damals, fo wie 
ſchon früher für mehr als 100 Sträflinge bei Tag und Nacht als Woh⸗ 
nung. Zur Veranſchaulichung der Oertlichkeit werden den Geſchwore⸗ 
nen die davon aufgenommenen Handzeichnungen vorgelegt. — Der 
Verdacht einer vorfäglichen Brandſtiftung des übrigens bald gelöſchten 
Feuers fiel zunächſt auf den Strafgefangenen und Mitangeklagten Nor 
wicki. Dieſer, 24 Jahre alt, katholiſcher Religion, früher Tagelöhner 
in Zakrzewoer Hauland, iſt bereits mehrfach wegen gemeiner und ſchwe⸗ 
rer Diebſtähle beſtraft und zuletzt durch das Erkenntniß des Schwur⸗ 
gerichts zu Poſen vom 29. April 1852 wegen unbefugter Annahme 
eines ihm nicht gebührenden Familiennamens und wiederholt verübten 
ſchweren Diebſtahls mit 10 Jahren Zuchthaus und 10lähriger Stel, 
lung unter Polizeiaufſicht beftraft. Unmittelbar nach dem Ausbruche 
des Feuers ward N, deſſen Lagerſtätte zunachſt vom Feuer war ergrif⸗ 
fen worden, in eine Iſolirzelle gebracht und nach anfänglichem Leug⸗ 
nen ward er in der darauf ge ihn eingeleiteten Vorunterſuchung in 
der Weiſe geftändig, daß er den Angeklagten Filipowiez als den Ur 
heber des Verbrechens, den Michalak aber als den Theilnehmer def⸗ 
ſelben bezeichnete. Filipowiez ein Menſch von kleiner, gedrungener 
Körperſtatur mit einem ausdrucksvollen Geſicht, freier, offener Stirn, 
einem zuverſichtlichen, energiſchen Weſen, gewandter Sprache und Hal⸗ 
tung, verräth durch ſein ganzes Auftreten eine feinen beiden Mitange, 
klagten weit überlegene geiftige Gewandtheit, von der er in der öffent, 
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115 auftretenden Belaſtungszeugen, ausſchließlich Beamte und 
gefangene der Rawiczer Strafanſtalt, die letzteren in ihrer Sträf⸗ 
Ungskleidung, zum Theil einzuſchüchtern und in Verwirrung zu brin⸗ 
gen ſucht. Er leugnet ebenſowohl die Urheberſchaft der That, als die 
Theilnahme an derſelben. Ju einer langen und beredten Selbſtverthei⸗ 
digung ſchildert er die Lebens und Behandlungsweiſe der Strafge⸗ 
fangenen mit fo lebhaften und grellen Farben, daß ihm der Vorſitzende 
gebietet, ſich nur in den Schrauken des zur Sache Gehörenden zu hal⸗ 
ten. Aus den Perſonalien des F. verdient noch Erwähnung, daß der— 
ſelbe 33 Jahre alt, katholiſchen Glaubens iſt und früher als Tagelöh⸗ 
ner zu Duſznik gedient hat. Derſelbe iſt gleichfalls bereits vielfach we— 
gen gemeinen und gewaltſamen Diebſtahls, fo wie wegen Vermögens- 
beſchaͤdigung aus Rache und Bosbeit mit Zuchthaus beſtraft und iſt 
zuletzt durch Urtel des Schwurgerichts zu Poſen vom 1. Mai 1852 
mit 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Stellung unter Polizeiauf— 
ſicht gegen ibn erkannt. Der Angeklagte Michalak endlich iſt 33 
Jahre alt, katholiſch, verheirathet, Vater von 3 Kindern, früher Tage— 
Jöhner zu Gluchowo, ebenfalls mehrfach beſtraft und zuletzt durch Ur⸗ 
tel des Schwurgerichts zu Oſtrowo vom 5. November 1852 mit 13 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Stellung unter Polizeiaufſicht be⸗ 
ſtraft. — Nach den Angaben des Nowicki hat F. bald nach dem am 
30. Juli ſtattgehabten Brande des alten Männerhauſes einen Plan 
zur Einäſcherung des neuen Mänuerhauſes gemacht, deuſelben ihm, 
dem N., und dem Michalak mitgetheilt, und wiederholt die Mittel 
zur Ausführung beſprochen. M. habe verſprochen, Schwefel dazu her⸗ 
beizuſchaffen, und hat auch wirklich einige Tage vor dem zweiten Brande 
dem F. ein Stück dieſes Minerals eingehändigt. N. verſprach gleich. 
falls feine Hülfsleiſtung. Nachdem die von F. und N. beim Schutts 
fahren am Vormittage des 13. September geſammelten Holzkohlen bei 
den darauf an der Lampe angeſtellten Verſuchen als ungeeignet zum 
Fortglimmen ſich erwieſen hatten, drückte N. auf Geheiß des F. die bei 
beiden an ihren Webeſtühlen geſammelten Garnabgänge zu einem Knäul 
zuſammen und gab dieſen dem F. Dieſer zündete kurz vor beendigter 
Arbeit, Abends 8 Uhr, den Knäul an der Lampe an, hüllte ihn in einen 
ihm kurz vorher von M. gebrachten Scheuerlappen und verbarg ihn 
unter ſeiner Jacke. Auf dieſe Weiſe brachte F. den Brennſtoff glim⸗ 
mend in ſein im Schlafſaal Nr. 3. befindliches Bett; er erhielt ihn 
während der Nacht unter dem Arme und zwiſchen den Füßen in bren⸗ 
nendem Zuſtande, indem er noch dem Strafgefangenen Kazmierowski 
ein Taſchentuch unter dem Kopfkiſſen hervor weggenommen, um ſich 
durch eine jtärfere Umhüllung gegen die Hitze zu ſchützen. Gegen 5 Uhr 
Morgens legte er den glimmenden Garnknäul ſammt Umhüllung und 
dem ihm von M. gegebenen Schwefel in ein nahe an dem ſeinigen ſte⸗ 
hendes Bett zwiſchen Strohſack und Decke. Er beuntzte hierzu den 
Augenblick, in welchem ſämmtliche Sträflinge den Schlafſaal verließen, 
und blieb deshalb auch zurück, obgleich ſeine Lagerſtätte in der Mitte 
des Saales gelegen und er ordnungsmaͤßig in der Mitte der Sträf— 
linge hätte heraustreten müſſen. Dem Lagergeſtell, in welches er den 
Zündſtoff gelegt, fehlte ein Brett im Boden, weshalb, da es auf zwei 
anderen ſtand, das Feuer bald auf die unteren Lagerſtellen durchſiel und 
hier ſchnell um ſich griff. Während der Handlung des Hineinlegens 
hatte ſich N. fo auf fein Bett vor F. geſtellt, daß er von der Saal- 
thüre aus nicht genau geſehen werden konnte. Beide mußten wieder⸗ 
holt vom Schlafſaalvorſteher und Strafgefangenen Riedel zum Weg— 
gehen aufgefordert werden. Der Brandgeruch wurde uͤbrigens nach der 
Ausſage von mehreren Strafgefangenen ſchon am Abende vor dem 
Brande in der Nähe des F wahrgenommen. F. leugnet vollſtändig die 
That, insbeſondere auch das Zurückbleiben im Schlafſaale. Eben fo 
beſtreitet M. jede Theilnahme an der Sache. Zur Unterſtützung der 
von N. wider fie erhobenen Veſchuldigung erfolgte nun die Beibrin⸗ 
gung anderweiter Indizien und die Zeugenvernehmung. (Schl. folgt.) 
0 Aus dem Schildberger Kreiſe, den 21. Februar. Vor⸗ 
eſtern war ein feſtlicher Tag für die evangeliſche Gemeinde zu Strzy⸗ 
nz Es fand nämlich die Ordination und Einführung des Pfarr, 
Verweſers Herrn Johann Mak ſtatt. Der Doppelakt wurde von 
dem Superintendenten Herrn Baumgart auf eine erbauliche Weiſe 
ausgeführt und ihm eine vortreffliche Rede „über die Bedeutung des 
Predigtamtes“ vorausgeſchickt. Nach der Liturgie ſprach der geweihte 
und eingeführte Prediger „über den Muth, welcher den evangeliſchen 
Geiſtlichen bei dem Antritte feines Amtes beſeelen müſſe.“ Nach dem 
Gottesdienſte ſprach der Landrath, Herr von Rappard, zu der ver— 
ſammelten Gemeinde und forderte ſie auf, das Andenken an den heu— 
tigen Tag durch religibſe und bürgerliche Tugenden- und durch treue 
Liebe für König und Vaterland zu erhalten. Der Gutsbeſitzer Herr 
v. Kurnatowski verſammelte die Betheiligten zu einem glänzenden 
Feſteſſen, welches die Herrin des Hauſes und mehrere Damen durch 
ihre Gegenwart verherrlichten. Zum Schluſſe wird noch bemerkt, daß 
Strzyzew eine Parochie iſt, welche neuerdings erſt von der Regierung 
geſchaffen worden iſt und ihre Erhaltung der Unterſtützung des Staats 
und des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins verdankt. 


S Bromberg, den 23. Februar. In der am 16. d. Mts. ab⸗ 
gehaltenen Plenar⸗Verſammlung des Gewerberathes ſtellte ein Mit- 


glied deſſelben den Autrag, der Gewerberath möge eine Kunſt⸗ und 
e werbe⸗Ausſtellung mindeſtens für den Regierungs- Bezirk 


Bromberg hier am Orte ins Leben rufen. Der Antragſteller meinte, 
von allgemeinem Nutzen würde eine ſolche Ausſtellung gewiß fein. 
Stehe auch im Ganzen die Induſtrie hier noch auf einem niedrigeren 
Standpunkte als in andern Theilen des Staates, ſo ſei doch nicht 
u verkennen, daß ſeit einer Reihe von Jahren ſich ein regeres in- 
uſtrielles Leben auch bei uns entwickele und ein Streben nach wei⸗ 
terer Ausbildung ſich geltend mache ꝛe. Der Antrag wurde mit 
allſeitigem Beifalle aufgenommen und veranlaßte eine läugere und 
lebhafte Beſprechung. Man beſchloß endlich, vorerſt die Köuig⸗ 
liche Regierung mit dem Plane, in Bromberg eine Kunſt- und 
Gewer be⸗Au aſtellung zu veranſtalten, bekanut zu machen, die⸗ 
ſelbe um Begünſtigung und Unterſtützung des Unternehmens uud be⸗ 
ſonders um die Erlaubniß zu bitten, daß der Gewerberath in dieſer 
Andlie mit Privaten und Behörden hier und andern Orten in 
mündlichen und ſchriftlichen Geſchäftsverkehr treten dürfe. — Da in 
neueſter Zeit Fälle vorgekommen ſind, daß Lehrlinge in der Gefellen- 
Prüfung) wegen faſt gänzlichen Mangels der Schulkenntniſſe zurück 
gewieſen werden mußten, ſo hat ſich der Gewerberath ſchon in der vo⸗ 
rigen Sitzung mit Mitteln beſchäftigt, den regelmäßigen Beſuch der 
Sonntagsſchule, wenigſtens durch die bei den Innungen aufgenomme⸗ 
nen Lehrlinge zu ſichern, er iſt deshalb mit den Innungen in Unter⸗ 
1 getreten und hat für ſeine Vorſchläge eine ermunternde 
lufnahme gefunden. Dieſe Vorſchläge gehen dahin, den Magiſtrat 
um Genehmigung zu erſuchen, daß jeden Schultag einige Aufſichts⸗ 
meiſtet zur Kontrole der Lehrlinge im Schullokal gegenwärtig ſind, und 


ütlageprozedur in einem Grade Gebrauch macht, daß er die 
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daß durch dieſe den Innungs⸗Vorſtänden vierteljährlich ein Zeugniß 
über dieſen Schulbeſuch einzureichen ſei. Die Verſammlung ſchloß 
ſich dieſen Anträgen einſtimmig an. Wie ich höre, ſollen bereits einige 
80 Meiſter ihre Geneigtheit ausgeſprochen haben, abwechſelnd dem 
qu. Unterrichte beizuwohnen. Endlich kam noch zur Sprache, daß eine 
Schänke in Schwedrowo bei Bromberg der Schauplatz der geſelligen 
Ergötzlichkeiten der Handwerkerlehrlinge ſei, weßhalb dieſe Schänfe 
auch im Publikum den Namen „die Jungensherberge“ erhalten 
habe. Da man dieſen Schänfenverfehr der Lehrlinge für die Quelle 
der Rohheit und Demoraliſation anſah, ſo wurde beſchloſſen, das Kö⸗ 
nigl. Landrathsamt zu erſuchen, dieſem Unweſen mil aller erlaubten 
Strenge entgegentreten zu laſſen. 

Am 19. d. M. fand im hieſigen Rathhausſaale eine Generals 
Verſammlung des Verſchönerungs-Vereins Statt, welche indeß aͤu⸗ 
ßerſt gering beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand unter Ande⸗ 
rem auch die Berathung wegen Anſchluſſes des Verſchöͤnernngs-Ver⸗ 
eins an den landwirthſchaftlichen Centralverein. Es wurde bierüber 
beſchloſſen, daß nach vorher eingeholter Genehmigung Seitens des 
landwirthſchaftlichen Vereins jedesmal 3 Mitglieder des Verſchöne⸗ 
rungsvereins als Deputirte in den Sitzungen des landwirthſchaftlichen 


Vereins Theil nehmen ſollen, um hierdurch eine wechſelſeitige Verbin: | 
ſich und das getäuſchte Publikum Genugthuung zu erhalten. 


dung und Unterſtützung beider Inſtitute anzubahnen. Gegenwärtig 
beträgt die Zahl der einheimiſchen Mitglieder des Verſchoͤnerungs⸗ 


Vereins 130 mit einem Jahresbeitrage von 217 Rthlr., die der aus⸗ 


Der Jah⸗ 0 a : 2 
Jah Emanuel Mai in Berlin übergiebt derfelbe den Literaturfreunden in 


dem ung vorliegenden Verzeichniß (deſſen zweiter Theil binnen Kurzem 


wärtigen 7 mit einem jährlichen Beitrage von 13 Mehr. 
resbericht vom 13. November 1846 ergab 215 Mitglieder mit 149 Rtl., 
ſomit enthält der Verein jetzt 108 Mitglieder weniger und hat 189 RI. 
weniger Einnahme. 

In der geſtern ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten, in 


der 33 Mitglieder auweſend waren, wurde zum ſtell vertretenden Bür⸗ 
germeiſter oder Beiſitzer, der Stadt-Syndikus, Rechtsanwalt Becker 


gewählt. Sodann wurde zur Wahl zweier Stadträthe geſchritten, 
welche auf den Rechtsanwalt Senff und den Stadtverordneten Kauf: 
mann Gieſe fiel. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Wie der Kuryer Warszawski mittheilt, iſt in Warſchau in 
dieſem Monat ein Verein von Damen aus den höchſten Kreiſen der 
Geſellſchaft zuſammengetreten zu dem Zwecke, arme Nähterinnen und 
Schneiderinnen zu jeder Zeit mit ſolchen Arbeiten zu verſorgen, die 
ihren Fahigkeiten entfprechen. An der Spitze dieſes Vereins ſteht die 
Frau Graͤfin Hortenſia Malachowska; derſelbe hat es ſich zugleich 
zur Aufgabe geſtellt, ſtreng darauf zu ſehen, daß von den Arbeiterin— 
nen nur gute Arbeiten geliefert werden. 

Daſſelbe Blatt enthält in feiner Nummer vom 19. d. M. folgen⸗ 
den Bericht über die Verheerungen der Weichſel in Polen: 

Unſere Weichſel, die bis dahin ruhig ihren Lauf fortjegte, iſt 
plötzlich bei der erſten Bewegung des Eiſes wild geworden, hat Grä⸗ 
ben und Dämme durchbrochen und ſich einen andern Weg durch Felder 
und Wälder gebahnt, wobei ſie ringsumher Schrecken und Verderben 
verbreitet hat. Dies iſt namentlich bei Kozienig der Fall geweſen, wo 
ſie in Folge einer unterhalb der Feſtung Iwangorod eingetretenen Ver⸗ 
ſtopfung den Damm in der Länge von einem Werſt hinweggeriſſen, 
ihren Lauf durch die Kozlenitzer Niederung genommen und fo zu ihrem 
früheren Bette bei Swierze zurückgekehrt iſt. In dem genannten 
Dorfe hat das Eis bereits mehrere Häuſer hinweggeriſſen und in die— 
ſem Augenblicke ſind auch die Gebäude des dortigen Gutsbeſitzers von 
derſelben Gefahr bedroht. Die überaus große Ueberſchwemmung in 
dieſer Niederung, die ſich auf 21 Werſt ausdehnt, bietet einen ſehr 
traurigen Anblick dar. Mitten aus den aufgethürmten Eismaſſen ragen 
hin und wieber die Trümmer der zerſtörten Häuſer hervor. Es war 
uns in Warſchau gleich aufgefallen, daß beim Aufgehen der Weichſel 
fo wenig Eis ankam; wir ſuchten aber den Grund davon in dem plötz⸗ 
lich eingetretenen ſtarken Froſt und glaubten, das Eis würde wäh⸗— 
rend der Nacht allmählig abfließen. Indeß jetzt iſt uns das Räthſel 
mit einem Male gelöſt worden. Die in Folge der Verſtopfung bei 
Stezyca oberhalb Warſchau's aufgethürmten Eismaſſen haben ſich in 
die Kozienitzer Niederung ergoſſeu und find daher bei Warſchau nicht 
zum Vorſchein gekommen. Mau weiß hier noch nicht, was aus den 
Bewohnern der überſchwemmten Gegend geworden iſt; denn wegen 
der Wuth des entfeſſelten Elements iſt es noch nicht möglich geweſen, 
den Unglücklichen Hülfe zu bringen. Es läßt ſich jedoch vermuthen, 
daß ſie auf den Dachböden ſitzen, weil man dort häufig Feuer erblickt. 
In der Nacht vom 12. zum 13. Februar ſah man ſogar, wie das 
Dach eines Hauſes ein Raub der Flammen wurde. Die darin woh⸗ 
nenden Leute haben ſich entweder auf die Eisſchollen gerettet oder ſind 


in den Flammen umgekommen. Wie ſchrecklich das Schickſal der un⸗ 


glücklichen Bewohner der überſchwemmten Niederung bei der plotzlich 
eingetretenen ſtrengen Kälte fein muß, läßt ſich wohl denken. Daſſelbe 
muß auch mit dem Vieh der Fall fein. In fräheren Zeiten ging das 
Bett der Weichſel in der That bei Swierze vorbei; wer hätte vor- 
ausſehen können, daß ſie nach ſo vielen Jahren in Folge eines ſo un⸗ 
gewöhnlichen Greignifes babin qurüdteien wirbe 


Theater. 

Dittersdorfs Operette „Doktor und Apotheker“ hatte kein zahl⸗ 
reiches Publikum anzuziehen vermocht, wiewohl die Muſik von der 
Ouvertüre au ſehr einnehmend iſt. Das Sujet leidet allerdings au 
großer Abgeſchmacktheit der mehr als Italieniſchen Arleechino⸗Situa⸗ 
tionen; die Verkleidung des „Feldſcheerers Sichel“, welcher von Hrn. 
Meffert ſehr lebendig dargeſtellt und brav geſungen wurde, als künf⸗ 
tiger Schwiegerſohn des Apothekers, muthet doch dieſem, ſo wie dem 
Publikum zu viel Blindheit, reſp. Phantaſie zu; die derben Schimpf⸗ 
worte und ohrfeigenſchwangeren Geſten der „Frau Claudia Stöſſel“, 
die Frau Rennert ergötzlich darſtellte, wollen unſerm äfthetifchen 
Gefühl auch nicht recht zuſagen; Herr Jo oſt war gut als „Apothe⸗ 
ker Stößel“, Frau Schröder-Dümmler fang die „Leonore“ mit 
großem Gefühlsausdruck und angenehmer klarer Stimme, beſonders 
die Arie im erſten Akt, Frl. Müller ſtand ihr als „Roſalia“ wacker 
zur Seite; Herr Koch war, — bis auf den zum Altfränkiſchen Ko⸗ 
ſtüm nicht paſſenden Bart — ſehr zu loben als „Doktor Krautmann“, 
beſonders wurde die Zankſcene zwiſchen ihm und dem Apotheker wirk⸗ 
ſam durchgeführt. Die Herren Wrede und Arnnrius fangen den 
„Hauptmann Sturmwald und Gotthold“ gut, wie denn über⸗ 
haupt die Oper löblich ausgeführt wurde. Ein etwas kürzerer Zwi⸗ 
ſchenakt wäre Manchem erwünſcht geweſen; lauge Zwiſchenakte tras 
gen niemals zur günſtigen Aufnahme eines Werks bei; ſie ermüden 
ſtets und geben der Langenweile Raum. 

Einen beſſeren Erfolg wird vorausſichtlich „Tannhäuſer“ haben, 
welcher nach längerer Ruhe zum Benefiz der Frau Schroͤder⸗ 
Dümmler nächften Freitag hoffentlich wieder das Haus füllen wird; 


es iſt jezt Schon große Nachfrage nach Plätzen, beſonders von Aus⸗ 
wärtigen. Intereſſant wird eine Vergleichung von Richard Wagners 
Muſik mit der uus jetzt bekaunt gewordenen des „Propheten“ fein. Es 
iſt doch dankbar anzuerkennen, daß unſere wackere Direktion unfere 
Muſikfreunde in den Stand geſetzt bat, über den Effekt und den Werth 
der beiden bedeutendſten muſikaliſchen Dramen der Neuzeit ein Urtheil 
haben zu können. Ein zahlreicher Beſuch der koſtſpieligen Opern iſt 
deshalb Ehrenſache fürs Publikum und mag Herrn Wallner tröſten 
über die mannigfaltigen Verdrießlichkeiten, welche auf einen Theater» 
direktor unaufhörlich ſich häufen. So hatte Herr Wallner mit 
Sennora Pepita auf zwei Vorſtellungen für Bromberg abge⸗ 
ſchloſſen, ſobald fie aus Königsberg zurückkehren würde; er wollte 
dann in Bromberg mit feinem Schaufpielperfonal fie erwarten. Jetzt, 
nachdem durch Subffriptionen der Erfolg des Unternehmens geſichert und 
die Vorſtellungen auf Donnerſtag und Freitag beſtimmt waren, gingen 
Seitens der Dame ähnliche Aufſchubsgeſuche ein, wie weiland hier in 


Poſen, bis ſie endlich vorgeftern ganz unbefangen ſchreibt: Sie zöge 


es vor, von Königsberg aus, ohne in Bromberg ſich aufzuhalten, 
ihrem Gaſtſpiel in Berlin zuzueilen. Die Bromberger können jetzt mit 
„Münchhauſen“ fingen: „Nanu is gut, nu willen wir, wie's duht!“ 
Herr Wallner wird in Berlin die geeigneten Schritte thun, um für 


Literariſches. f 


In dem ſo eben erſchienenen Catalog des Bücherlagers von 


erſcheinen wird) einen ſichern Wegweiſer durch einen Theil feines gro⸗ 


ßen Bücherlagers. 


Er giebt ſich dabei der Hoffnung hin, daß ſein 
zwiefaches Streben, mit wiſſenſchaftlicher Anordnung zugleich Zuver— 
laſſigkeit und Gründlichkeit der Angaben zu verbinden und anderer- 
ſeits durch möglichſt ſtreng ſyſtematiſche Zuſammenſtellung auch für 
die ſpeziellſten Studien und Einzelfächer einen literariſchen Gewinn 
zu erzielen, kein ganz mißlungenes fein, und, ſelbſt etwaiger Mängel 
ungeachtet bei billigdenkenden, fachkundigen Männern und bei allen, 
denen die unſäglichen Mühen und Schwierigkeiten ſolcher bibliogra⸗ 
phiſchen Arbeiten nicht unbekannt ſind, auf Nachſicht und wohlwol⸗ 
lende Aufnahme zu rechnen haben dürfte. 

Gegenwaͤrtiger Catalog führt unter anderen die Schätze zweler 
großen Bibliotheken vor, von denen die eine bis vor Jahresftiſt in ei⸗ 
nem ſeeulariſirten weſtfäliſchen Ciſteczienſerkloſter verborgen lag, das 
auf dem Gebiete der Theologie und Geſchichte ſich ſelbſt im Auslande 
einen gelehtten Namen zu verſchaffen gewußt hat; die andere gehörte 
dem edlen Sproſſen eines Deutſchen (Tyroliſchen) Meiſterſängers an. 
Beider Werke ſind auf das Trefflichſte erhalten; doch hat Herr Mai 
letztere, welche ihre Bücher mit ſehr breitem Rande, in feinem gepreß⸗ 
ten weißen Schweinsleder und außerdem in einem ſolchen Zuſtande 
bietet, daß man ſie für eben aus der Preſſe hervorgegangen anſehen 


kann, durch ein beigefügtes B. E. (biblioth. equestr.) hervorgehoben. 


Eine ſorgfältige Durchſicht der aufgeführten Manuſcripte wird zur 
Kenntnißnahme einer großen Anzahl bedeutender Werke führen, wie 
ſie ſo leicht nicht wieder anzutreffen ſind: unter den Ineunabeln und 


übrigen Erzeugniſſen der Buchdruckerkuuſt wird der Bücherfreund zahle 


reichen Seltenheiten begegnen, über welche er vergebens bei den treff⸗ 
lichſten Bibliographen Auskunft zu erhalten ſucht. Herr Mai hat 
deshalb die Beſchreibung mit möglichiter Sorgfalt geben zu müſſen ges 
glaubt und überall, wo es anging, bibliographiſche Bemerkungen bei⸗ 
gefügt, welche durch Curſioſchrift hervortreten. Nicht minder beach⸗ 
tenswerth möchte der ungewöhnliche Reichthum an ſeltenen, beſonders 
für den Hiſtoriker wichtigen Monographien erſcheinen, welche größten⸗ 
theils im Laufe der Zeit vom Büchermarkte verſchwunden ſind. Selbſt 
der umſichtige Sammler wird ſich nicht vergeblich nach neuem Zu⸗ 
wachs darin umſehen und auch der, deſſen Mittel nur zu geringen 
literariſchen Erwerbungen ausreichen, Befriedigung in demſelben finden. 

Die Anordnung betreffend, jo wurde überall die alphabetiſche 
Reihenfolge der Verfaſſer beobacktet und nur dann hiervon abgegan⸗ 
gen, wenn die Zuſammengehörigkeit der verwandten Stoffe ſich als 
wichtiger geltend machte. Das Stichwort, welches dann die alphabe⸗ 
tiſche Ordnung bedingt, iſt in dieſem Falle durch beſondere Schrift 
hervorgehoben. Um aber jedwede Schwierigkeit hinſichts der Benutzung 
zu heben und manche Sonderheiten (wie Aldinen, Elzevire, Holzſchnitt⸗ 


und Kupferwerke ꝛc.) in Ueberſicht treten zu laſſen, iſt auf den Rath 


des Profeſſor Maſſmann ein ſyſtematiſches und alphabetiſches In⸗ 


haltsverzeichniß beigefügt. Prof. Maſſmann hat ein dieſen Punkt 


berührendes, die Reichhaltigkeit der ſeltenen Sammlung anerkennen⸗ 
des Schreiben, welches im Vorwort zum Katalog abgedruckt ift, an 
Herrn Mal gerichtet. 

Was endlich die Einbände aulangt, ſo wurde größtentheils von 
der Bezeichnung derſelben Abſtand genommen: die meiſten Werke tra⸗ 
gen jedoch noch das Kleid, welches ihnen zur Zeit ihrer Enſtehung 
angelegt wurde. 

Fehler und Defekte ſind ſtets gewiſſenhaft aufgeführt. 


‘ Landwirthſchaftliches. 
F Frankfurt, den 18. Februar. In unſerer Nähe beſteht eine 
Fabrik zur Anfertigung konſer virter Vegetabilien, deren Haupt⸗ 
agent, Herr Handelsmann Warnecke hier, ſich vor Kurzem au den 
Bundestag mit der Bitte gewandt hat, daß dieſelben als Feldkoſt und 
überhaupt zur Trupperverpflegung des Deutſchen Bundesheeres einge⸗ 
führt werden möchten. Dem Vernehmen nach hat ſich die Bundes⸗ 
Militair-Kommiſſion nun dahin entſchieden, daß demnächſt eine Probe 
in den 4 Bundesfeſtungen gemacht werden ſoll. Die Sache hat da⸗ 
rum einiges Intereſſe, weil das Landes⸗Oekonomie- Kollegium in 
Preußen auf eine gleiche Bitte der Pariſer Fabrik komprimirter Ge⸗ 
müſe ſich ungünſtig ausgeſprochen hat, unter der Motivirung, der Ge⸗ 
brauch ſei für Maſſenverpflegung zu theuer. Da aber die hieſige Fa⸗ 
brik, welche das Geheimniß von der Franzöſiſchen abgekauft, keinen 
Aus- und Eingangszoll zu zahlen braucht, jo kann fie die Portionen 
ungleich billiger liefern, und es iſt darum, vorausgeſetzt, daß die be⸗ 


abſichtigten Proben font gut ausfallen, alle Ausſicht vorhanden, daß 
dieſe getrockneten Gemüſe zur Truppenverpflegung im Deutſchen Bun⸗ 
desheer eingeführt werden. (Wien. 3.) 


Angekommene Fremde. 
2 Vom 25. Februar. 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Loſſow aus Boruſzyn 
und Kempner aus Bellentrohn; Gutspächter v. Miroslawski aus Stave; 
Kaufmann, Nathan aus Breslau; die Rreistihter v. Potworowsfi, 
Sprengel, Heitemeyer und Kalkulator Roll aus Wreſcheu. 
BUSCH S HOTEL DE ROME. Frau Gutsb. v. Raykowska aus 
Schroda; die Kaufleute Koppel aus Mühlhausen, Pauley aus Schnee⸗ 
berg, Senft aus Berlin, Weber aus Frankfurt a. / O., Neuſel aus 
Bremen und Löwenſtein aus Danzig. (Beilage.) 


49. 


HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Herzig aus Hermsdorf und 
Heppner aus Stettin; Gutsb. v. Skorzemski aus Broniſzewicte. 
Probſt Grodzkt und Partikulier Maſzewski aus Obiezierze; 


BAZAR. 
Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Budziſzewski aus Grabkowo 


und Graf Szoldrski aus Zydowo. 


HOTEL DE PARIS. Kaufmann Gozimierski aus Wongrowitz und 


Gutsb. v. Radonski aus Bieganowo. 


HOTEL DE BERLIN. Frau Lehrer Killmann aus Löwenberg; die Kauf⸗ 


leute Landsberger und Heppner aus Breslau. 
WEISSER ADLER. 


Becker aus Janowiec⸗ 


le 
EICHBORN’S HOTEL. Lehrer Nawrocki aus Sarbinowo; Kommis 
Rudnicki aus Kurnik; Kaufmann Engel aus Trachenberg. 
PRIVAT--LOCSCIS. Kammerger.-Referendar Leviſeur aus Berlin, l. Markt 
- Nr. 88; Kemmendarius v. Alkiewiez aus Deutſch-Wilke, l. am Dom 


Maurermeiſter Theinert aus Koſten. 

HOTEL DE SAXE Schauſpieler Neumann aus Gneſen. 

DREI LILIEN. Geiſtlicher Borawefi aus Chodzieſen. 

GOLDENES REI Gutsb. v. Wielgoſzewsfi aus Libartowo; Bäckermiſtr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Getraut: 1 Paar. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 26. Februar 1854 werden predigen: f 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. — Nadın:: 
Herr Prediger Friedrich. e : 
In der Parochie der oben genannten Kirche find in der Woche vom 
17! bis 23. Februar 1854: 
Geboren: 2 männt., 1 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


Sonntag den 26. Februar. 


Verbindungen. 


Geburten 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 


Sonntag den 26. Februar. Der Prophet. 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 

Montag den 27. Februar. Dritte Gaſtvorſtel⸗ 
lung der Geſellſchaft des Herrn G. Viti aus Rom, 
in 3 Abtheilungen, beſtebend aus: 1) Akrobatiſche 
Tändeleien; 2) Lebende Bilder; 3) Balleidivertiſſe⸗ 
ment: „Der Müller, oder: Das nächtliche Rendez— 
vous auf der Leiter.“ 

Dieufa den 28. Februar. Große Faſt⸗ 
nachts⸗Vorſtellung in den Nachmittagsſtun⸗ 
den und Freitheater für Kinder, unter Mitwirkung 
der Geſellſchaft des Herrn G. Viti. Zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung hat jeder Erwachſene das Recht, ein Kind 
unter 7 Jahren unentgeltlich mitzubringen. ) Der 
Wittwer. Luſtſpiel. 2) Akrobatiſcher Blumen: 
ſtrauß, beſtehend aus den vorzüglichſten Kunſtlei⸗ 
ſtungen der Geſellſchaft. 3) Eine komiſche Panto⸗ 
mine. Anfang um 3 Uhr Nachmittags. 

Die General⸗Verſammlung des agro⸗ 
nomiſchen Vereins im Schrodaer und 
Wreſchener Kreiſe ift vom 1. März auf 
den 6. März d. J. verlegt worden. Die⸗ 
ſelbe wird an dieſem Tage (um 10 Uhr 
Vormittags) in dem Lokale des Gaſtwirths 
Hüttner zu Schroda ſtattfinden. 
Die geſtern Abends 104 Uhr erfolgte glückliche 
Eutbindung meiner Frau, Ottilie geb. Frie⸗ 
drich, von einem gefunden Madchen, beehre ich mich 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 25. Februar 1854. 

Schweder, 
Militair» Intendantur » Afjeijor. 
A Verlobungs⸗Anzeige 

Die sb ur = Tochter Ida mit dem 
Kaufmann Herrn J. Landsberger aus Berlin, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden ftatt 
jeber beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


Santomysl , im Februar 1854. — 
8 er S. Neufeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Neufeld, 
Jakob Landsberger. 
= erlobte empfehlen ſich: 
* Bertha Philipſon, 
Wilhelm Philipſon. 
Be Poſen. 
untmachung. : 1 
Vom 1. N J. ab wird die Base 
zwiſchen Poſen und Obornik aufgehoben un 
dage en eine, mit Ausnahme des Sonntags, täglich 
kourſirende Perſonenpoſt zwiſchen Mur. Goslin 
und Obornik eingerichtet. Dieſe Poſt wird 
aus Obornik um 5 Uhr 30 Min. früh, 
aus Mur. Goslin um 8 Uhr 30 Min. Abends 
abgefertigt werden und vermittelt, da ſie ſich an 5 
Rogaſen⸗Poſener Perſonenpoſt in Mur. Go dr 
lin hin⸗ und herwaͤrts anſchließt, die ausſchließ⸗ 
liche Poftverbindung zwiſchen Poſen und Obornik. 
Zu der gedachten Poſt, bei welcher ein Perſonen⸗ 
geld von 5 Sgr. pro Meile erhoben wird, kommt 
ein vierſttziger e in e und wer⸗ 
ichaifen na edürfniß geſtellt. 
ee er von dieſer veränderten Poſt⸗ 
Cours⸗Einrichtung hierdurch in Kenntniß geſetzt. 
Poſen, den 23. Februar 1854. . 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


— Pferde- Auktion. 


Montag den 27. Februar e. Vormit⸗ 
tags um 1b uhr werde ich auf dem Kan o⸗ 


nenplatz hierſelbſt 


ein Wagenpferd, auch geritten, 
Dunkel⸗Schimmel, 5 Fuß 8 Zoll groß, 
im fiebenten Jahre, geſund und kräftig, 
öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung verſteigern. 

Poſen, den 23. Februar 1854. 

— Bobel, Königl. Austene-Kemmiſarus. 

Auktion, 

Dienſtag den 28. Februar e. Vor: 

ittags von 9 Ubr ab werde ich im Auk⸗ 
tons okale Breiteſtr. Nr. 18 


einen ſehr gut erhaltenen Maha⸗ 
45 gont⸗Schreibtiſch, 


eine Parthie Kleidungsſtücke, Zink⸗ 
ſachen, Tiſchlampen ünd verſchiedene 
Wirthſchaftsgerathe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ⸗ 
Die zu den Gutern Wäry c. a. gehörigen herr⸗ 
ſchaftlichen Krüge zu Wiry, Gluſzyn, Babki, 
Kamionek, Szezytnik und der Kaczemker 
Fähre, ſollen von Georgi c. auf 6 Jahre meiſt⸗ 
bietend und zwar zuſammen verpachtet werden, wozu 
Montag den 6. März c. frühe 9 Uhr 
in hieſiger Kanzlei Termin anſteht und kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige eingeladen werden. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen können jederzeit hier eingeſehen 
werden. 
Wiry, den 20. Februar 1854. 
Das Wirthſchafts-Amt. 


In Promo bei Pude witz iſt am 7. Märze. 
von 10 Uhr Vormittags ab lebendes und todtes 
Inventarium, wie auch verſchiedene Hausgeräthe 
gegen gleich baare Zahlung zu verkaufen, wozu hier⸗ 
mit Kaufluſtige einladet 

Johann Swiatkowski, 


Zwei Grauſchimmel, Stute und Wallach, 5 Fuß 
6 Zoll groß, 7 Jahr alt, elegant, dann ein Ka⸗ 
briolet in C- Federn hängend, wenig gebraucht, ele⸗ 
gant, und zwei neue ſchwarze Geſchirre, werden 
wegen Verzug am 10. März 10 Uhr Vormit⸗ 
tags auf dem Kanonenplatz hierſelbſt an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung verkauft. 


Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſionsanſtalt wünſche ich zu Oſtern 
noch einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien 
oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzu⸗ 
nehmen. Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung 
in ſittlicher Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten 
meiner Pflegebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin 
auf Verlangen auch zur Ertheilung von Privat⸗ 
unterricht in Sprachen und andern Lehrgegenſtänden 
bereit. 

Die geehrten Eltern, welche Willens ſind, mir 
ihre Kinder anzuvertrauen, bitte ich, das Nähere 
baldigſt mit mir zu verabreden. 

Poſen, Lange: und Schützenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 

J. G Hartmann. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am, 
biefigen Orte Waſſerſtraße Nr. 25. als Zinngießers 
meifter etablirt habe. Indem ich verſichere, alle in 
dieſes Geſchaft einſchlagenden Artikel zu den mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſen und ſteis prompt zu liefern 
bitte ich um geneigte zuſprechende Beſteſlung. ; 

Poſen, den 25. Februar 1854. N 

E. Thielſch, Zinngießermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Hagelſchaden⸗ und Wobiliar⸗Brand⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu Schwedt. 

Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, jo wie den⸗ 
jenigen, welche derſelben beitreten wollen, machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Herrn, 
N. Kubale zu Grätz die Agentur für unſere 
Geſellſchaft übertragen haben. Wir erſuchen des⸗ 
halb, ſich in allen unſere Anſtalt betreffenden An⸗ 
gelegenheiten an Herrn Kubale zu wenden, indem 
derſelbe nicht allein Verſicherungs-Anträge zur Be; 
foͤrderung an uns entgegennehmen, ſondern auch die 
dazu nöthigen Formulare verabreichen wird. 

Schwedt, den 10. Februar 1854. 

Das Direktorium. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung er⸗ 
ſuche ich alle diejenigen Herren des Buker und 
Bomſter Kreiſes, welchen ſolches nicht ſchon ber 
kannt ſein ſollte, von meinen Dienſten gütigſt Ge⸗ 
brauch zu machen, indem ich mit Rath und That 
ſtreben werde, Jedem den Beitritt zur Geſellſchaft in 
jeder Art und Weiſe zu erleichtern und ihm darzu⸗ 
thun, daß die Vorſpiegelungen der Agenten der übri⸗ 
gen Verſicherungs⸗Geſellſchaften, von denen viele in 
hieſiger Provinz ein förmliches Hauſirgewerbe be⸗ 
treiben, falſch ſind. Jedem denkenden Manne muß 
es ja klar werden, daß eine Geſellſchaft, die nur die 
gegenfeitige Hülfe im Auge hat, billigere Bedingun⸗ 
gen ſtellen kann, als biefenige, welche einen Vortheil 
ſucht. Grätz, den 20. Februar 1854. 

2 N. Kubale, Agent. 


Auswärtige Familien 
f „ind Hr Rittergut beſitzer Koch mit Frl. B Gottwald 
in Jenkowitz, Pr; Apotheker Rretſchmer mit Frl. H. Kuy in Breslau. 

; Ein Sohn dem Reichsfreiherrn W. Maltzan in Moltzow, 
Hru K. Preuß Geſandiſchaftsprediger K. Heintz in Rom, Hrn. Ed. Köp⸗ 
ven in Berlin, Hrn. Krauſe, Hauptm. im 10, Inf⸗Regt. in Breslau, Hrn. 
Hauptmann im 16. Inf.⸗Regt v. Asmuth in Minden, Hrn. Lieut v. Oheimb 
8 a j in Neudorf, Hrn Kreisger.⸗Sekretär Fechner in Herruſtadt; eine Tochter 
Nr. 26.; Samenhändler Walter aus Ziegenhals, l. Magazinſtr. Nr. 15. | dem Hrn. v. Schickfuß⸗Neudorff in Rankau, Hrn. Kaufm. Roͤhll in Breslau, 


„Nachrichten. 


Hru. G. Bläfer in Berlin. Hrn. Prem.⸗Lieut. im 11. Inf. 
in Habelſchwerdt, Hrn. Dr. med. Knobloch in Trebnitz, Hrn v. Szezutowski 
in Jacobsdorf, ein Sohn dem Hrn. v. 
Todes fälle. Hr. K. Poſtdirektor a. D. Johann Tißen in Minden, 
Hr. Kanzlei⸗Direktor Adler in Wittenberg, Hr. Syndikus Dr. Hermaun G. 
Fabricius in Wismar, Hr. Garniſ.⸗Verwaltungs-Inſp. Gärtner und Frau 
E. Lauer in Berlin, Hr. Ktreis⸗Juſtifrath a. D. Schuberth in Karlsruhe 
in Ob.⸗Schleſe, Hr. Rittmeiſter a. D. Keru in Großburg, Hr. Pfarrer 
Meuthner in Ober⸗Haunsdorf, Frau Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Präſ. Bes 
litz geb. Frenzel in Breslau, ein Sohn des Hrn. Apotheker Kurz in Bomſt, 
eine Tochter des Hru. Strafanſtalts-Prediger in Sagan, Frau H. v. Stam- 
mer geb, v. Kracht in Triſtewitz bei Torgau, Frau H. v Wangenheim geb. 
v. dem Vorne, Hr. A. Baron v. Voigts⸗König und Frl. L. Puls in Ber⸗ 
lin, Hr. Polizei-Commiſſar Niering in Breslau, Frau Dr. med. Fitzner 
geb. Voigt in Brieg, Frau Realſchullehrer Bleich geb. Gebhardt a 
toſchin, verw. Frau Aktuarius Materne geb. Förſter in Breslau. Frl. f 
Walter in Breslau, ein Sohn des Hrn Landrath v. Zakrzewski in Neiſſe, 
und Hru. Rendaat Bergmann in Haſel, eine Tochter der verw. Frau Lieut, 
Schuhmacher iu Breslau, Gräfin L. v. Canitz in 
Hrn. Dr. Kleinſchmidt in Berlin. 


Regt v. Aigner 


Puttkommer in Loſſin. 


os 


b. 


Berlin, ein Sohn des 


9 Handlung 
erhielt und empfiehlt friſchen Aſtrachaniſchen 


J billigſten Preiſen. 


Bekanntmachung. 
Hagelſchaden⸗ und Mobiliar⸗Braud⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ee eee SU VER wide. 
en iedern unſere haft, wi jenigen, w i 
chen wir hierdurch die Mittheilung, daß 5 Kaufmann Anm © BenBor SFRSEER 2 


die Haupt⸗Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. 


Wir ersuchen deshalb, ſich in allen unſere 


Anſtalt betreffenden Angelegenheiten an Herrn Theodor Baa rth zu wenden, indem derſelbe nicht allein 


Verſicherungs⸗Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, 


lare verabreichen wird. 
Schwedt, den 21. Januar 1854. 


ſondern auch die dazu nöthigen Formu⸗ 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige mache ich die Mittheilung, 
die Kreiſe Samter und Obornik einſtweilen auch von hier aus beſorgen werde, 


Das Direktorium. 


daß ich die Verſicherungen für 
Die Herren Ver⸗ 


ſicherten, wie diejenigen Herren, welche der Geſellſchaft beitreten wollen, erſuche ich daher, ſich in Ver⸗ 


ſicherungs⸗Angelegenheiten an mich zu wenden. 
Poſen, im Februar 1854. 


Die Schleſiſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
hat ihr Gewährleiſtungs-Kapital durch einen von 
Seiner Majeſtät beftätigten Beſchluß von Zwei 
Millionen auf 

, Drei Millionen Thaler 
erhöht. 


Das Verſicherungs-Kapital beläuft ſich jetzt auf 
150 Millionen Thaler und für das Jahr 1853 iſt 
den Aktionairen eine Dividende von 12 0 ihres Ein⸗ 
ſchuß⸗Kapitals gewährt worden. 

Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande 
und in den Städten zu billigen und feſten 
Prämien Immobilien und Mobilien, Ern⸗ 
ten und lebendes Inventarium aller Art. 
Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten 
angeſtellten Agenten und in Poſen der unterzeich— 
nete Haupt- Agent. 

f A. Bauer, Schloßſtraße Nr. 83. 

r 

Dr. HARTUNG’S k. k. a. priv. 
Chinarinden - Oel 
zur Conſervirung und 

Verſchönerung 

des Haarwuchſes, 
a Flaſche mit Gebr.⸗Anw. 
e 


10 Sgr. 
De Kränterpomade NW 
— zur Wiedererweckung = 
und Stärkung des Haarwuchſes, 
à Krauſe mit Gebr.-Anw. 10 §gr. 
Von diesen berühmten Haarwuchsmitteln be- 
findet sich das alleinige Depot für Posen bei 


Ludw. John. i Neuestrasse, so 


wie auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
C. F. Beleites; Czärnikau: Ernst Wolff; Filehne: 
Heim. Brode; Fraustadt: C. W. Werners Nach- 
folger; Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; 
Kempen: Gottsch. Fränkel; Krotoschin: A. E. 
Stock; Lissa: J. L. Hausen; Meseritz: A. F. 
Gross & Comp.: Ostrowo: Cohn & Comp.; Ple- 
schen: Joh. Nebesky ; Rawiez: J. P. Ollendorff; 


Schmiegel: Wolf Cohn; Schneidemühl: J. Eich- 


stüclt; Schönlanke: C. Leflmann; Schubin: C. A. 
Albrecht; Schwerin a. W.: Mor. Müller; Trze- 
meszno: Wolff Lachmann; Wollstein: D. Fried- 
länder und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 
Aromatiſcher Spiritus 

hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren außerordentlich 
gegen Reißen bewährt. Bei Schmerzen von Erkäl⸗ 
tung, beſonders durch Zugluft, iſt er als unfehlbar 
zu betrachten. — Die heftigſten Zahnreißen werden 
durch dieſen Spiritus beſeitigt und verhütet derſelbe 
die bei derartigem Schmerze in der Regel eintretende 
Geſchwulſt. — Bei Schwäche der Glieder einiger 


Kinder thuen Waſchungen mit dieſem Spiritus ſehr 


gute Dienſte. Zu haben bei 

W. Urban, Breslauerſtr. Nr. 31. 
Hesensoseseso ..2...2.000... 
v Die neu etablirte f 0 
4 Wein-, Material⸗und Delikateſſen⸗ 


3 Caviar, Apfelſinen, Citronen, Lachs, Neun⸗ 
augen u. f. w., alles in beſter Waare, zu den 


W. Dyderski in Posen, 
® Waſſerſtraße 8. 
Dr 


seoSsroosceoo 


—— 


Theodor Baarth, 


Haupt- Agent der Schwedter Verſicherungs -Geſellſchaft. 


Des Kal. Preuß. Se Kreis- Pbofttus 
Doctor 2a Koks 
e 
54 „ . ! 
Kräuter- Sao Bonbons 
bewähren ſich ununterbrochen, vermöge ihrer reich⸗ 


haltigen n der vorzüglichſt geeigneten 
Kräuter- und Pflanzenſäfte, gegen Huſten, = 
ſerkeit, Maude iin Cale ler 
mung c., indem fie in allen dieſen Fällen lin⸗ 
dernd, reizſtillend und beſonders wohl⸗ 
thuend einwirken — Dr. Koch's Kräuter⸗ 
Bonbons werden in geſtempelten Original⸗ 
Schachteln à 10 Sgr. und 5 Sgr. in Poſen 
fortwährend nur verkauft bei * 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Thee⸗Anzeige. 
Unterzeichnete Handlung beehrt ſich hierdurch auf 
ihr wohlgeordnetes Lager 


Caravanen⸗ u. Oſtindiſchen There's 


aufmerkſam zu machen, welches alle beliebten grünen 
und ſchwarzen Sorten umfaßt. Die Qualitäten 
ſaͤmmtlicher Thee's find fein und preiswürdig und 
in jeder Beziehung befriedigend. 

Jacob Appel. 


Barclay Perkins & Comp. Ale und B. S. Porter 
von der beſten Qualität in Original⸗Oxhoften und 
Flaſchen zu haben bei 

JJ. Morgenstern, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 


ge οοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Pfannkuchen, 


Ergebene Anzeige! 

Viele Reiſen im Auslande und mehrjähriger Auf⸗ 
enthalt in London haben mir die Gelegenheit dar⸗ 
geboten, in der gewählten Beſchäftigung mir ni 
nur die dazu nöthige Wiſſenſchaft zu erwerben, ſon⸗ 
dern auch viele Kenntniſſe in allen Zweigen dieſer 
Wiſſenſchaft und ſehr vortheilhafte Verhältniſſe zu 
gewinnen. Da ich dazu hinreichende Foube e 
ſo habe ich am hieſigen Orte auf der Waſſerſtraße 
Nr. 8. u. 9. unter der Firma: 

J. Morgenstern 
am heutigen Tage eine 
Material:, Wein:, Num, Arak⸗ und 
Delikateſſen⸗Handlung 
eröffnet; auch halte ich ein großes Lager der heiten 


Jarfümerien und Toiletten ⸗Sei 
Paris liſcher Biere (Ale) und er 


ter in den beſten mir wohlbekannten Sorten, der de 
Danziger und Franzöſiſcher 8 
verbunden mit einer Eigarren Handlung, 
und verkaufe alle Waaren zu den billigſten Preiſen. 
Indem ich einem geehrten Publikum dieſelbe hier⸗ 
mit empfehle, kann ich Wohldemſelben die Verſiche⸗ 
rung geben, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein 
wird, allen Wünſchen zu genügen, und bitte um gü⸗ 
tigen Beſuch. 
Julian Morgenstern. 


Landwirthschaftliches. 


Die unterzeichnete Handlung empfiehlt in rei- 
cher Auswahl: 

1) Von landwirthschaftlichen Maschinen: Gö- 

el- und Handdresch -Machinen, letztere von 

ensmann, à 100 Rthlr., Getreide-Reinigungs- 
Maschinen à 10, 18 und 45 Rthlr., Getreide-Säe- 
Maschinen nach Schmidt und Kämmerer, 
Klee-Säemaschinen, Drillmaschinen, Drainröhren- 
Pressen nach Williams & Whitehead, Torl- 
stechmaschinen à 140 und 150 Rthlr., Schrot- 
mühlen mit Steinen, dergl. nach W hitmee und 
Chapman mit echt Englischen Walzen, 
Gardener's Runkelrüben - Schneide - Maschinen 
à 32 Rthlr., Oelkuchenbrodmaschinen à 45 Rthlr., 
Malzquetschen, Erdtoffelquetschen, vierschneidige 
Häckselmaschinen à 44, 50 und 56 Rthlr, incl. 
Reserve- Messern. 

2) Von Ackergeräthen: verbesserte Polnische 
Pflüge mit ge wund. Streichbrett und Vordergestell 
a 12 Rthlr., mittlere Hohenheimer à 10 Rthlr., 
grössere à 12 Rthlr., Böhmische. mit Vorderge- 
stelle à 12 Rthlr., kleine Amerikanische à 8 Rthlr., 
starke Rasenschälpflüge à 17 Rthlr., Untergrund- 
pflüge, dreischaarige Saatpflüge, Cleaner- oder 
Gätepflüge, Eggen mit eisernen Zinken, Paar à 
11 Rthlr., eiserne Bedfords- Eggen, Satz von 3 
Stück à 33 Rthlr., leichte Exstirpatoren zum Vor- 
dergestelle à 10 Rthlr., Hohenheimer Exstirpato- 
ren zum Vordergestelle à 10 Rthlr., Hohenheimer 
Exstirpatoren mit einem Vorderrad à 16 Rthlr., 
Krummer à 10 Rthlr. 

3) Arbeitswagen à 40, 45, 50 und 55 Rthlr., 
zwei-, drei- und vierspännig ; 

10 Brückenwaagen von einem mit Preis-Me- 
daille beschenkten Fabrikanten à 12, 14, 15, 16, 
18, 20, 22, 25, 28, 32 und 35 Rthlr. von 1 bis 
25 Ctr. Tragekraft; Tafelwaagen a 10 und 12 
Rthlr.; Getreidewaagen mit Preuss. Gewichten 
und Schuttbecher à 7 Rthir.; feuerfeste Geld- 
schränke vom Hofkunstschlosser Arnheim 4125, 
175 und 180 Rthlr. Eiserne Bettstellen à 9 und 
10 Rthlr. 

Die Maschinen - und Eisenhandlung von 


H. Cegielski in Posen. 


Die beliebte Freienwalder Hafergrütze iſt wie— 
der vorräthig in der Vorkoſt-Handlung von 
Moritz Briske, 
Wronker⸗ u. Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
= Frankfurter Weiß ⸗Bier S 
It ftets Lager auf Flaſchen und empfiehlt 
9 F. A. Wuttke, Seh d. 
Lievre entier Farce, 
Becassines Truffces, 
Pate de Perdrix Truffe, 
Asperges, 
Thon Marine, 
Petits Pois au Sain Doux, 
Sardines à l’Huile, 
friſch zu haben bei 
J. Morgenstern, 
8 Waſſerſtraße Nr. 8. 
Kiefern⸗Samen (Pinus sylvestris) à Pfd. 121 Sgr., 
Weiß. Erlen⸗Samen (Anus incana) à Pfd. 7 Sgr., 
beſter Qualität verkauft der Stadtförfter Gärtner 
in Schönthal bei Sagan in N. Schl. 


Niederländiſche Zahntinktur 

iſt ein ſo vorzüglich bewährt befundener Toiletten⸗ 
Artikel, daß dieſelbe in keiner Toilette fehlen ſollte, 
und mit dem größten Rechte empfohlen werden kann. 

Einige Tropfen von dieſer Tinktur unter Waſſer 
geben das angenehmſte und zweckmaͤßigſte Mund- 
waſſer, welches jeden unangenehmen Geruch, ſei es 
von Speiſen, Tabaksrauch oder ſtockendem Blute, 
im Munde vertreibt. Zu haben bei 

W. Urban, Breslauerſtr. Nr. 31. 


RU cee ede 
988 Wirklicher Ausverkauf. 
Da ich beabſichtige, meine Weiß— 


8 
S 
S waaren und Stifereien ſchnell zu räumen, fo x 
werden folche vom heutigen Tage ab zu beden- i 


tend herabgeſetzten Preiſen verkauft, worauf 

ich mir erlaube ein geehrtes Publikum auf— 
merkſam zu machen. 

2 S. L. Leipziger, Markt 95. 

NN N YYYYLYYUNLYYYLON, 


Cotillon⸗Orden !!!! 


+++ 1 747 
in 100 verſchiedenen Muſtern zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen empfiehlt 
F. Przespolewski, 
Poſen, Breslauerſtr. 14. 


FFF 
i Zu den Karnevals:Bällen 
erlaube ich mir der geneigten Beachtung eines ) 
geehrten Publikums beſtens zu empfehlen: 2 
) 


feine ſchwarze Beinkleiderſtoffe, 

fertige weiße Weſten n Ballfblipfe, 
Pariſer Glacde ⸗Handſchuhe, ) 
anz und Enal. Parfümerien, ) 
otillon⸗Orden und Lotterie: 
Gegenſtände. 9 
Louis Lipschitz, ) 
Markt, bei Vaſſalli. 9 
* Wr. Greg E 


n 


Eine neue Sendung guter, weißer 
all⸗Handſchuhe, 
für Damen à 5 Sgr., für Herren & 6 Sgr., 
erhielt QAaulius Borck, Markt 92. 
Larven von 2 Sgr. an bei J. Borck. 


2. Greiffenberger Leinenwaaren! = 
Unſer Kommiſſions⸗Lager von allen Sorten Zei: 
nen und Taſchentüchern 
bei Madame Julie Vogt, Wilhelmsplatz 6, 
ift jetzt wieder vollſtändig ergänzt, und wird daſſelbe 
hiermit beſtens empfohlen; auch wird die Leinwand 
nach der Elle verkauft. 
= Die Garantie von 50 Rthlr. für jede 
erwieſene Verfälſchung hält jederzeit 
Ibr ergebenſter 
Eduard Seidel. 
Das Lager blaubedruckter Ueſſel 


von 


2 Regler (Gen. 


in Werl 


befindet ſich in bevorſtehenderFrank⸗ 


furter Meſſe große Scharrenſtraße 
Nk. 43. Ecke der Schmalzſtraße bei 
Herrn Aug. Moras aus Berlin. 


Stroh-, Roſthaar⸗ u. Bordürenhüte 
werden bereits zur Wäſche und zum Moder⸗ 
niſiren angenommen von 
O. Neumann, Markt 87. 


Es werden noch zur erſten Sendung Reisſtroh -, 
Roßhaar- und Bordüren-Hüte zum Waſchen und 
Moderniſiren angenommen von 
Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 5. 
Auch finden daſelbſt in Putz geübte Demoiſelles 
ſofort dauernde Beſchäftigung. 


8 3 Dem hochgeehrten reis 
* ſenden Publikum zur gü⸗ 
tigen Berückſichtigung die 
ergebenſte Anzeige, daß 
vormals Szymanski⸗ 
ſche Gaſtwirthſchaft, verbunden mit einer Reſtaura⸗ 
tion, übernommen habe. Durch die entſprechende 


Einrichtung der Gaſtzimmer nebſt Stallungen, und 
bei der prompteſten und ſolideſten Bedienung wird 
mein eifrigſtes Beſtreben ſtets dahin zielen, mir das 
volle und edle Vertrauen und die Zufriedenheit der 
geehrten Gäſte zu erhalten, und bitte um geneigten 
Zuſpruch. 

Poſen, den 26. Februar 1854. 

C. Schubert. 
Ein guter Flügel ſteht zu vermiethen bei 
Carl Ecke, Inſtrumentenbauer in Poſen, 
Magazinſtraße Nr. 1. 

Aus verkauf trockenen Eichenholzes, die Klafter 4 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., und Birkenholzes 5 Rthlr. 
5 Sgr., Graben Nr. 3. e. J. Lasiewiez. 


— —— ͤ !7„;.—ʒ — 


Den Verkauf einer faſt noch neuen Ladeneinrich⸗ 
tung nebſt Utenſilien zum Materialhandel weiſt nach 
N. Rothholz, Judenſtr. Nr. 8. 


Ein Hauslehrer zu drei Kindern wird von Oſtern 
d. J. ab für das Laud geſucht und wird die Erped. 
dieſer Zeitung das Nähere mittheilen. 

Ein junger Mann gebildeter Eltern, der Deutich 
und Polniſch ſpricht, die Kenntniſſe eines Tertia⸗ 
ners beſitzt und Penſion zahlen kann, findet in mei⸗ 
nem Geſchaͤft als Lehrling ſofort ein Unterkommen. 

Rawiez, im Februar 1854. 

C. G. Baum. 
Ein militaisfreier, 33 Jahr alter, verheivatheter 


Adminiſtrator, der Deutſchen und Polnischen Spra- 


che und Schrift mächtig, der bereits ſeit 12 Jahren 
ſelbſtſtändig mehrere Güter bewirthſchaftet, iſt bereit, 
eine Stelle zum 23. April oder 24. Juni c. als ſol⸗ 
cher auf mehrere Güter zu übernehmen, auch auf 
Verlangen 2000 Rthlr. Kaution zu heben. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen das Nähere unter II. F. G. 
poste restante Klecks franko einſenden. 


Ein verheiratheter Landwirth in den mittleren 
Jahren und kautionsfähig, der auf bedeuten⸗ 
den Gütern Schlefiens, Poſens und Polens fungirt 
hat, ſucht eine ſelbſtſtändige Gutsverwaltung. Ge⸗ 
neigte Reflektionen bittet man an Mad. Pohley, 
St. Martin Nr. 83. in Poſen, zu richten. 


Müͤhlenſtraße Nr. II. ift eine Wohnung in der 
erſten Etage von 6 Zimmern und Zubehör ſogleich 
oder pom J. April c. ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer. 
Wilhelmsſtr. Nr. 7. im zweiten Stock iſt eine freund» 
liche Wohnung mit oder ohne Möbel zum J. April zu 
vermiethen. Näheres bei Filehne daſelbſt. 

Ein anſtänd. möbl. Zimmer u. v. iſt Halbdorfſtr. 
35. 1 Tr. h. zu verm. Das Näh. b. Mad. Gloger. 


Wohnung zu haben. 

Graben Nr. 38. ſind 2 Giebelſtuben mit oder 
ohne Möbel ſogleich oder von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Lotterie-Comtoir Büttel⸗ 
ſtraße und Markt⸗Ecke oder am Vermiethungs⸗ 
Orte ſelbſt. 1 

In der Nähe des Marktes iſt eine große Stube 
mit oder ohne Möbel an einen einzelnen Herrn vom 
1. April c. zu vermietben. Näheres zu erfragen bei 
Herrn Oswald Neufeld, Markt Nr. 91. im 
Laden. 

Gerberſtraße 47. find drei Stuben im Parterre, 
2 Stuben, Küche und Zubehör im 3. Stock billig 
zu veimiethen. ee 

Halbdorfſtraße Nr. 35. bei v. Zienkowicz iſt 
im erſten Stock eine möblirte Stube jofort, auch eine 
Familienwohnung von drei Stuben, Entree, Küche 
und Keller, vom I. April c. ab zu vermiethen. 

Schloßſtraßen⸗Ecke im Obrebowiezſchen Haufe 
iſt ein großer Laden nebſt 2 geräumigen anſtoßenden 
Zimmern und Kellerräumen ſofort oder vom 1. April 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres bei 

Philipp Weitz jun, 


Sonntag den 26. d. M. zum Frühſtück fr. Flaki, 
woguergebenf einlabet Schubert, St Martin 1d. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 26. Februar c. 


Großes Concert 


Eigenthümer eines am 21. d. M. verlornen Leder⸗ 
und eines Gummi⸗Ueberſchuhes nachgewieſen werden. 
Abgeber erhält eine Belohnung. 


Ganz beſcheidene und ergebene Anfrage 
der Poſener Bäder. 

Gehört Fort Winiary zur Stadt Poſen, 
oder nicht? Wird die erſte Frage bejaht, ſo dürfte 
der Bäcker auf Fort Winiary gemäß F. 27. b. 
des Anhanges zur Allg. Gew.-Ordn. vom 17. Ja⸗ 
nuar 1845 zu den ſtädtiſchen Abgaben und Laſten 
von Poſen herangezogen werden, und es wird ihm 
dann nicht gut möglich werden, ſchwerere Bad: 
waare zu liefern, als die ſtädtiſchen Bäcker verlegen, 
ſobald er dieſen die ſtädtiſchen Abgaben und Laſten 
mittragen hilft und ſo ſchwere Wohnungsmiethe 
bezahlt als dieſelben. Wird aber die Frage ver⸗ 
neint, ſo erſcheint es gerechtfertigt, daß der Bäcker 


von Fort Winiary nur an freien Wochenmärk⸗ 


ten ſeine Waare nach Poſen bringe und verlege, 
und die Schwere ſeiner Waare nicht unter der Zahl 
der Poſener Bäcker in den Poſener Zeitungen 
bekannt gemacht werde, wie dies in Nr. 42. des Zei⸗ 
tungs⸗Blatts von Sonnabend den 18. Februar 
1854 Seite 4. geſchehen iſt. 
Der Altmeiſter Pöppel. 
Handels Berichte. 

Bromberg, den 22. Februar. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkte wurde der Wiſpel Weizen zu 25 
Scheffel mit 72—88 Pt., Roggen der Wiſpel mit 58 


Berlin, den 24. 
Preussische Fonds. 


Zi. Geld. 
Pen E23 
Freiwillige Staats-Anleike 4| — | 94 
Staats-Anleihe von 1850. 443 — 95 
dito F 44 — 95% 
dito son 1853 1 7 4 — | 97 
Staats-Schuld-Scheine ,..... +» 31 — 82 
Seehandlungs-Prämien- Scheine... — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. 3 — | — 
Berliner Stadt-Obligationen ... . . . 1 — — 
dito dito 3 N 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. . .| 3 9614 — 
Ostpreussische dito * 30 — — 
Pommersche dito 3 — 95 
Posensche dito Ae — — 
dito neue dito 34 — 89 
Schlesische dito 1 — 
Westpreussische dito — 484 — — 
Posensche Renten briefe. 4 90 — 
Sn ee 2. uud. — 102 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — 
FF — — | 108 
Ausländische Fonds. 
— iii — —! — —ÜAU— 
Russisch-Englische Anleike 5 — 94 
dito dito dite 44 — 79 
dito 1—5 (Stel) )))) 4 — 78 
dito P. Schatz bl. 4 — 62 
Polnische neue Pfandbriefe 4 84 — 
it er ee 4 70 2 
u ! — — — 
dito A. 300 fl. 5 — 75 
ditog 18200 A. ld 0 ene 
Kurhessische 40 Rthlrr.. — — 34 
Badensche 35 F Ill.. 55 213 
Lübecker St.- Anleihe... 44:1, — 


Die Börse war heute in festerer Haltung und zeigte zu den ichenen Coursen vi 3 
en waren aber bedeutenden Schwankungen ere und viel Kauft 
reuss. Fonds, Anfangs merklich niedriger, erholten sich bald 


meisten Aktien - Gattun 
her als gestern. Auch 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


bis 61 Rt., große Gerſte der Wiſpel mit 40-42 Rt., 
kleine Gerſte mit 36—37 Rt., Hafer (26 Scheffel) mit 
30—31 Rt. und Erbſen der Wiſpel mit 55—63 Rt. 
bezahlt. Von Erbſen war die Zufuhr ſehr gering. 
Schwerer Weizen wurde meiſtens nach Danzig verkauft, 
mittlere Qualitäten wurden von der hieſigen Mehlfa⸗ 
brikation genommen und beſſer bezahlt. Der herunter⸗ 
geſetzte Eiſenbahntarif für Güter hat auch hier eine 
viel lebhaftere Frequenz in der Verladung von Getreide 
hervorgerufen. 


Stettin, den 24. Februar. Das Wetter bleibt 
winterlich, in dieſer Woche hatten wir häufig Schnee⸗ 
fall und war Froſtwetter vorheriſchend, Mittags thaute 
es jedoch, ſobald die Sonnenſtrahlen durchbrechen. Der 
Eisſtand auf den Gewänern in unſerer Nähe hat ſich 
wenig verändert und iſt vor Mitte März ſchwerlich die 
Eröffnung der Schifffahrt zu erwarten. 

Nach der Börſe. Weizen ruhiger, 87 Pfd. Poln. 
mit Maaßerſatz 88 Rt. bez., gelber Schleſ. 89 Pfd. 3 
Loth Abladung eine Ladung p. Conn. zu bez. 94 Rt. 
— 89 3 — * En. 6 Loth do. do. 2 La⸗ 

ngen na robe 8 t. bez., p. Frü ü 
bis 89 Pfd. gelber 96 Rt. De. . * 

Roggen matter, loco 841 Pfd. 651 Mt. bez., 86 
Pfd. 673674 Ni. bez, 85 Pfd. 66 Mi. bez., 82 Pfd. 
p. Srühjahr 65 Rt. regulirt, 654 Rt. Gd., 653 Rt. Br, 

Gerſte, p. Frühjahr 74-75 Pfd. 50 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

92 à 94 63 à 70. 46 2 51. 322 34. 64 a 70. 

Rüböl flau, loco 1177 Rt. bez. u. Br., p. Februar⸗ 
März Mr Rt. Br., p. März⸗April do, p. April⸗Mai 
114, Mrz Rt. bez. u. Brief, p. Sept.⸗Oktober 114 
Rt. Brief. 

Spiritus ſtille, am Landmarkt und loco ohne Faß 
113 9 bez., p. Februar⸗März 114 3 Br., 113 3 Gd. 
b. ey Ta do., p. Frühjahr 112 8 bez. u. Br., 


113 9 G 


Berlin, den 23. Februar. Die Preiſe des Kar 


a ee 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Pla 
17, Februar. 311 Rt. en 
ee 
. = t 
N. 5 32 Rt. Fa 
22. 32 Rt. 
23. e 32 u. 317 Rt. 
Berichtigung. Die Preiſe am 4. Februar c. var 
1 


1 Rt 


ren nicht 31 u. 313 Rt., ſondern 31 u. 3 
chaft Berlins. 


Die Aelteſten der Kaufmann 


Erbſen 70 a 76 Rt., Kocherbſen 75 Rt. verk. 
Winterrapps 90 89 gt., Winterrübfen 89 —88 Rt. 
Rüböl loco 124 Rt. Br., 124 Rt. Geld, p. Februar 
12} M. Br. 1275 Rt. Gd., 12 Mt. bez., p. Februar⸗ 
März 12 Rt. Br., 111 Rt. Gd., p. März⸗April 1172 
Rt. verk. u. Br., 114 Rt. Gd., p. April⸗Mai 1177 a 
1141 A, der 728 30 At. Br. 11} Rt. Gd. 
Leinöl loco 134 Mt. incl. Faß, Lieferung p. Früh. 
11 Dt. incl. Faß. 8% Waben 
piritus loco ohne Faß und mit Faß 313, bez. 
p- Februar 313 Rt. Pa Mt. Se. 81 81. G5 
b. Februar⸗Marz 312 Mt. Br., 314 Rt. Go., p. Maͤrz⸗ 
April 312 Rt. bez., 32 Rt. Br., 313 Rt. Gd., P. April⸗ 
Mai 32 Rt. bez. u. Gd., 324 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 
32, Rt. bez. u. Gb., 321 Rl. Br., p. Juni⸗Juli 334 
* 337 Rt. Br., 33] Rt. Gd. 
eizen wenig vorräthig bei guter Kaufluſt. Ro 
in feſter Haltung. Rüböl matter eee ae 


COURS-BERICHT. 


Februar 1854. 


Eisenbahn - Aktien, 
acc 
Aachen-Mastrichter . . „22... 4 — | 44} 
Bergisch-Märkische . , . 2.2.2... 4 — 547 
Berlin-Anhaltische .......... 4 — | 9 
dito dito ErIOp ee 4 — — 
Berlin-Hamburger. .......... 4 — 9 
dito dito Frier. „ au 44 — — 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 — 80 
dito Prior. A, 8. 4 — 1 91 
b 44 94 — 
Ane Frier. L. DO.. .,- 41 94 — 
Berlin-Stettine rr . 34 1111 
dito dito Prior... 44 — — 
Breslau-Freiburger St..... 44 —14.— 
Cöln-Mindenennrnrr 3 — 1.1014 
dito, dies e é 44 — — 
Ang dito II. EM... nt, — 96 
Krakau-Obersechlesis ebe. 4 76 f 
Düsseldorf-Elber felder. 4 — — 
eee e — 
agdeburg- Halberstädter 4 > 
© dito 5 Wittenberger 4 ® 2 
dito dito Prior... 5 — —ä— 
Niederschlesisch- Märkische. 4 — | 86 
dito dito Prior. 4 2 
dito dito Prior. 444 — 
dito Prior. III. Ser. a 4 e 
a dr. Ni — 8 
Nordbahn (Fr.-Wilh.) . 1 S 
ah zu 5 5 1 : — 5 
Oberschlesische Litt. 444. 1 Suhl 
dito Lit. B.. . .. 18 
Prinz Wilhelms (St. -V.) U \ — 2 
Rheinische... Te N = 
dito (St.) Prior 4 3 
Ruhrort-Crefelder.. . 4 in 
Dtargard-Posener . 0.2 220e. 3, 80 
Abüringer.„......... . 4 — 89 
dito Prior. . . 444 — 
Wilhelms-Bahn... ... =... — 126 
ust. Die 
schlossen theilweise hö- 
wieder. 
— — 


